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Offizielle Bekanntmachung. 


Beschlüsse und Wahlen 
der 41. ordentl. Delegiertenversammlung 


vom 14./15. Juni 1930 in Basel. 


A. Beschlüsse, 

l. Die Berichte des Aufsichtsrates und der Ver- 
waltungskommission über das Jahr 1929 mit den 
darin enthaltenen Anträgen werden genehmigt unter 
Entlastung der verantwortlichen Organe. 


2. Die Jahresrechnung pro 1929 wird genehmigt 
und der Saldo der Betriebsrechnung des Verbandes 
im Betrage von Fr. 165,570.33 auf neue Rechnung 
vorgetragen. 


3. Den von der Paritätischen Kommission unter- 
breiteten Thesen betreffend Regelung der gegensei- 
tigen Beziehungen zwischen dem Schweiz. Gewerk- 
schaftsbund und seinen Unterverbänden einerseits 
und dem Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 
und den ihm angeschlossenen Genossenschaften an- 
derseits wird auf Antrag der Verbandsbehörden in 
folgendem Wortlaut zugestimmt: 


I 


l. Gewerkschaft und Genossenschaft haben das Bestreben, 
die Lage des werktätigen Volkes zu verbessern und dem privat- 
kapitalistischen Gewinnstreben Schranken zu setzen. 

2. Während die Gewerkschaft das Arbeitseinkommen ihrer 
Mitglieder zu erhöhen sucht, will die Genossenschaft die Kauf- 
kraft des Einkommens steigern. Gewerkschaft und Genossen- 
schaft ergänzen sich also, um das Ziel — die Verbesserung 
der Lage des werktätigen Volkes — zu erreichen. 

3. Da die beiden Organisationen ähnliche Zwecke verfolgen, 
so erklären sie sich bereit, sich gegenseitig in der Erreichung 
dieser Zwecke zu unterstützen. Sie treten deshalb in ein gegen- 
seitiges Vertragsverhältnis ein, 


II. 


Die beiden Organisationen stellen für eine zukünftige Zu- 
sammenarbeit folgende Richtlinien auf: 

1. Die Gewerkschaften werden in ihren Mitgliederkreisen 
für die Genossenschaft eintreten und deren Bestrebungen 
fördern. 

Sie werden insbesondere ihre Mitglieder veranlassen, der 
Konsumgenossenschaft ihres Wohnortes beizutreten und ihren 
Bedarf soweit möglich bei derselben zu decken. 
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2. Behufs Erreichung des in Abschnitt I festgesetzten 


Zweckes wird eine aus zehn Mitgliedern bestehende Paritätische 
Kommission ernannt. Fünf Mitglieder derselben wählt der 
Schweiz. Gewerkschaftsbund und fünf bezeichnet die Ver- 
waltungskommission des V.S.K. Die Kommission konstituiert 
sich selbst. 

3. In den Aufgabenkreis der Paritätischen Kommission 
fallen insbesondere folgende Aufgaben: 

a) Besprechung und spätere eventuelle Aufstellung von 
Grundsätzen über die Arbeitsverhältnisse in den Konsum- 


genossenschaften, 
. 6) Besprechung und spätere eventuelle Aufstellung von 
Normen, nach welchen die Arbeitsverträge zwischen den ein- 


zelnen Genossenschaften und den zuscändigen Gewerkschafts- 
organisationen abzuschliessen sind, 


c) Schlichtung von allgemeinen Differenzen, die sich aus 
dem Arbeitsverhältnis in den Konsumgenossenschaften ergeben, 
wobei folgendes Vorgehen einzuschlagen ist: 


Können sich die einzelnen Genossenschaften mit den zu- 
Ständigen Gewerkschaftsorganisationen bei der Festsetzung der 
Arbeitsbedingungen nicht einigen, so sind beide Parteien ver- 
pflichtet, die Streitfragen rechtzeitig und bevor ein offener 
Konflikt ausbricht, der Paritätischen Kommission als Vermitt- 
lungsinstanz zu unterbreiten. Kann durch die Paritätische Kom- 
mission eine Einigung nicht erzielt werden, so werden Streit- 
fälle, die sich auf die Lohn- und Tarifverhältnisse beziehen, 
einem Schiedsgericht überwiesen, das aus je einem Vertreter 
der beiden Parteien und einem unparteiischen Obmann zu- 
sammengesetzt ist und einen Schiedsspruch zu fällen hat. Der 
Schiedsspruch kann, sofern beide Parteien sich zum voraus 
damit einverstanden erklären, als für beide Parteien verbind- 
lich erklärt werden. Bei der Fällung dieser Entscheide sind die 
zwischen den Genossenschaften und den Gewerkschaften ver- 
einbarten Grundsätze massgebend. 


d) Besprechung von Massnahmen, die geeignet sind, den 
in I. 1 aufgestellten Zweck zu fördern. 


Die Art ihrer Geschäftsführung bestimmt die Kommission 
selbst. 

Die Delegiertenversammlung empfiehlt den Ver- 
bandsvereinen, die Tarifverträge mit Personalorgani- 
sationen abgeschlossen haben, diese Thesen durch 
Einfügung eines Nachtrages zu den betreffenden Ta- 
rifverträgen, im Einverständnis mit den zuständigen 
Gewerkschaften, als vertraglichen Bestandteil anzu- 
erkennen. Vereine, die Dienst- und Gehaltsregle- 
mente ohne vertragliche Bindung besitzen, können 
diese Thesen in sinngemässer Weise in die betreffen- 
den Dienst- und Gehaltsreglemente aufnehmen. 

4. Ein Antrag des Kreisverbandes Illa des V.S.K. 
betreffend Vornahme einer Statutenrevision zwecks 
Schaffung einer weiteren Verbandsinstanz in Form 
einer durch die Kreisverbände direkt zu wählenden 
Vertretung (Genossenschaftsrat V.S.K.) wurde ge- 
mäss Antrag der Verbandsbehörden abgelehnt. 


266 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. 25 


Die Verbandsbehörden sind jedoch bereit, die | 8. Zuteilung der Departemente an die Mitglieder Jer 


Frage des organisatorischen Aufbaues des V.S.K 
einer gründlichen Prüfung zu unterziehen und im 
Jahresbericht des V.S.K. pro 1930 darüber Bericht 
zu erstatten. 


B. Wahlen. 


1. Wahlen in den Aufsichtsrat. Es wurden in 
beschlossener offener Abstimmung gewählt mit 
Amtsdauer bis zur ordentlichen Delegiertenversamm- 
lung des Jahres 1933: 

a) 3 Mitglieder des Ausschusses des Aufsichtsrates: 
F. Gschwind, Basel, 
B. Gutzwiller, Oberwil, 
Nationalrat M. Zgraggen, Basel. 
b) von den übrigen Mitgliedern des Aufsichtsrates, 
die der deutschen Schweiz angehören: 
J. Flach, Winterthur, 
Nationalrat J. Huber, St. Gallen, 
Friedrich Heeb, Zürich (neu), 
G. Schwarz, Chur (neu). 

2. Wahl eines Mitgliedes der Kontrollstelle: 
Konsumverein Gelterkinden und Umgebung. 

3. Als Ort der Abhaltung der ordentlichen Dele- 
giertenversammlung des Jahres 1931 wurde Geni 
bestimmt. 


Namens des Bureau der Delegiertenversammlung, 
Der Vorsitzende: Der Vizepräsident: 
E. Angst. E. Rudin. 

Der Protokollführer: 

Dr. H. Faucherre. 


Basel, den 15. Juni 1930. 


Diiizielle Bekanntmachung des Auisichisrates. 


Der Aufsichtsrat hat in seiner Sitzung vom 
15. Juni 1930 folgende Wahlen getroffen: 
1. Wahl des Präsidenten des Aufsichtsrates: 
E. Angst, Basel. 
2. Wahl von zwei Vizepräsidenten des Aufsichts- 
rates: 
Dr. A. Suter, Lausanne und Dr. F.Weckerle, Basel. 
3. Wahl von drei Ersatzmännern in den Ausschuss 
des Aufsichtsrates: 
Dr. A. Suter, Lausanne; 
G. Schweizer, Turgi. 
4. Wahl der Delegation des Aufsichtsrates zur Prü- 
fung der Jahresrechnung: 
a) Mitglieder: R. Störi, Hätzingen; Nationalrat 
O. Höppli, Frauenfeld; Fr. Tschamper, Bern. 
b) Ersatzmänner: Dr. E. L. Durand, Genf; Fr. 
Heeb, Zürich. 
s Wahl von vier Mitgliedern der Verwaltungskom- 
mission: 
Dr. B. Jaeggi, Dr. O. Schär, M. Maire und E. O. 
Zellweger. 
Wahl des Präsidenten der Verwaltungskommis- 
sion: 
Dr. B. Jaeggi. 
7. Wahl des Vizepräsidenten der Verwaltungskom- 
mission: 
Dr. O. Schär. 


J. Flach, Winterthur; 


1 


0. 


je 


Verwaltungskommission: 

I. Departement: Dr. B. Jaeggi und E. O. Zellweger. 
Il. Departement: Dr. O. Schär. 

III. Departement: Dr. B. Jaeggi und M. Maire. 


Im Namen des Aufsichtsrates, 
Der Protokollführer: 
E. O. Zellweger. 


Der Präsident: 


E. Angst. 
Basel, den 15. Juni 1930. 


Offizielle Bekanntmachung 
des Ausschusses des Aufsichtsrates. 


Der Ausschuss hat in seiner Sitzung vom 15. Juni 
1930 folgende Wahlen getroffen: 


1. Wahl des Präsidenten des Ausschusses: 
E. Angst, Basel. 


2. Wahl des Vizepräsidenten des Ausschusses: 
Dr. F. Weckerle, Basel. 


Im Namen des Ausschusses 
des Aufsichtsrates: 
Der Präsident: Der Protokollführer: 
E. Angst. E. O. Zellweger. 


Basel, den 15. Juni 1930. 


Die Tage von Basel. 


Mit ihrer einundvierzigsten Generalversamm- 
lung hat die schweizerische Konsumvereinsbewe- 
gung eine Manifestation gegeben, die selbst im ge- 
nossenschaftlich hochentwickelten Basel Beachtung 
finden musste. Diese Tagung wollte zur eindrucks- 
vollen Feier für das vierzigjährige Bestehen unseres 
Verbandes werden, und sie ist es auch geworden 
durch die ungewöhnlich starke Beschickung, aus der 
ein Bild voll Kraft und Leben wurde, ein Bild zudem, 
das seinen massiven und dennoch kunstvollen Rah- 
men erhielt durch Basels genossenschaftliches Sein. 
Darüber mochte die Freude und Befriedigung bei 
den Beteilisten und bei den vielmal grösseren 
Scharen der mit ihnen Sympathisierenden ungeteilt 
sein, aber wie alles im Leben seine Kontraste haben 
muss, so blieben sie auch dieser Delegiertenver- 
sammlung nicht erspart. Sie, die unwiderlegbar von 
der Stärke der Konsumvereinssache des Landes 
sprach, wurde in einer umstrittenen Frage als Be- 
weis für einen angeblich grossen organischen Fehler 
in der Organisation der Konsumenten angesprochen. 
Aber hier wo von Schulter zu Schulter die genossen- 
schaftliche Demokratie Verbindung nahm, wieder 
unter dem guten Vorbehalt, dass das Eigenleben 
der Verbandsgenossenschafiten gewährleistet bleibt, 
musste das Absprechende über die Delegiertenver- 
sammlung ohne durchgreifende Wirkung bleiben, 
dies vielleicht weniger aus Abneigung gegen das 
Harakiri — diesen Ausdruck hörte man in den Ver- 
handlungen — als gestützt auf einige Tatsachen, von 
denen nur erwähnt sein soll, dass die schweizerische 
Konsumvereinsbewegung im Internationalen Genos- 
senschaftsbunde in bestem Rufe steht, jedenfalls 
zum guten Teil erworben durch das Wirken des 


Verbandes, dem auch innerhalb der Landesgrenzen 
bescheinigt wird, dass er seine genossenschaftlichen 
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Funktionen gut erfüllt und dem Konsumvereins- 
wesen zu innerer Kraft wie äusserem Ansehen ver- 
holfen hat. 

Der Begrüssungsakt, der unsere Verbandsdele- 
giertenversammlungen einleitet, nahm von der Ta- 
gungszeit fast zwei Stunden vorweg. Waren sie 
wirklich verlorene Zeit, wie manche Stimmen es 
wieder behauptet haben? Man darf das verneinen, 
weil da aus einem Vorrang, den man doch zu leicht- 
hin als eine Sache blosser Form oder Höflichkeit 
bezeichnet, gerade das hervortritt, was im genos- 
senschaftlichen Tageswirken nicht genug Würdigung 
finden kann und demzufolge ohne den anfeuernden 
Einfluss bleiben muss, der von ihm ausgehen könnte: 
die erdenweit verbreitete Genossenschaftsidee, 
deren höchste Auswirkungen das Heil der Mensch- 
heit sein soll. Aus der Begrüssungsansprache un- 
seres Verbandspräsidenten konnte man vernehmen, 
was der Verband in seinen vierzig Lebensiahren 
durch Zeit und Umstände wie durch überzeugtes, 
zielbewusstes, ia aufopferndes Arbeiten einzelner, 
geworden ist; sodann aber auch, wie zu seinem 
Grösserwerden alles Trennende vermieden und alles 
Einigende gesucht werden muss. Wenn es uns freuen 
konnte, dass die Konsumvereinsbewegung im 
Schweizerlande grosse Bedeutung erlangt hat, so 
machte es unsere Freude unbegrenzter, als wir aus 
den Ansprachen ausländischer Gäste vernahmen, 
wie die Konsumvereinsbewegung ihrer Länder im 
Fortschreiten begriffen ist, nachdem sie, wie bei- 
spielsweise in Oesterreich, noch vor wenigen Jahren 
von Sorgen fast erdrückt worden war. Und was 
der Vertreter des Internationalen Genossenschafts- 
bundes unsern Genossenschaftern durch flammende 
Beredsamkeit zu geben vermochte, ist überaus 
wertvoll, denn es ist überzeugende Ermunterung zu 
weiterer genossenschaftlicher Arbeit. 


Die Behandlung des Rechenschaftsberichtes 
führt die Delegiertenversammlung ins gesamte Ver- 
bandsgebiet, und da ist es seit mehr als einem 
Vierteliahrhundert der Präsident der Verwaltungs- 
kommission, der die Delegierten in sachkundige 
Führung nimmt, um ihnen einen Ueberblick über das 
Ganze zu verschaffen. Schade dabei ist aber, dass 
man sich diese Orientierung meistens nicht zunutze 
macht, sondern eigenen Drachen nachiagt und sich 
dabei oft weit von allem Genossenschaftlichen ent- 
fernt. Die Kommunisten leisteten in dieser Hinsicht 
am Samstag so Ausserordentliches, dass die Dele- 
giertenversammlung sie zum Abbruch ihrer Tiraden 
zwingen musste. Schon beim ersten kommunisti- 
schen Sprecher war Richtiges und Sachliches sehr 
spärlich, wie aus der Behauptung hervorgeht, dass 
die Verbandsgründun- im Jahre 1890 lediglich zum 
Zwecke der Zollbekämpfung erfolgte. Wäre dem so 
gewesen, so hätte der iunge Verband sich rasch 
selber wieder umgebracht, denn er lehnte schon 
1891 die Unterstützung der Referendumsbewerung 
gegen den Zolltarif ab und proklamierte nachher für 
die Zolltarifabstimmung Stimmfreigabe. Die Konsum- 
vereine bedurften des Zusammenschlusses für ihre 
ureigenen Bedürfnisse, was schon bewiesen war, als 
vor der Verbandseründung der Basler Consum- 
verein einzelnen Vereinen im Schweizerlande durch 
Warenlieferungen Unterstützung lieh, und was sich 
aufs deutlichste 1892 auf dem Verbandstag in Bern 
ergab, wo J. Fr. Schär erklärte, dass schon bei der 
Verbandsgründung die Einrichtung gemeinsamer 


Einkäufe als eine der wichtigsten Aufgaben des Ver- 
bandes bezeichnet wurde, und wo er an die Dele- 
gierten den folgenden Appell richtete: 


«Legt Hand 


an ein Werk, das imstande ist, die schweizerischen 
Konsumvereine in ihren gemeinnützigen Bestrebun- 
gen zu fördern und sie zu hoher Blüte und Kraft 
zu führen, legt Hand an ein Werk, in welchem die 
Keime einer Organisation liegen, die nicht nur unsern 
vierzigtausend Mitgliedern zugute kommen, sondern 
allem Volke, das im Schweisse seines Angesichts sein 
Brot essen muss.» Und was aus den Keimen der da- 
mals beschlossenen Organisation sich entfaltet hat, 
steht heute im angesehenen Verbande da, dem man 
von kommunistischer Seite Altersschwäche vorwirft, 
den man aber doch etwas zu respektieren scheint, 
denn gegenteiligenfalls hätte dem Rechenschafts- 
bericht nicht die einstimmige Genehmigung zuteil 
werden können. Die Kommunisten, die an unserer 
Bewegung fast keinen guten Faden lassen und sie 
sogar als die Verbündete der reaktionären Feinde 
Sovietrusslands hinstellen wollen, dürfen sich nicht 
beklagen, dass den Delegierten die Geduld zum 
Anhören ihrer Behauptungen, Beschuldigungen und 
Beschimpfungen ausging. Was sich da spontan er- 
geben hat, war nicht Vergewaltigung der Rede- 
freiheit, sondern gesunder Drang zur Unterdrückung 
von Ungehörigkeiten und Unwahrheiten sehr gro- 
ber Art. 


Mit der Gutheissung der Vereinbarung mit dem 
Gewerkschaftsbund haben wir eine Niederschrift 
erhalten, die zum Ausdruck bringt, dass Genossen- 
schaft und Gewerkschaft bemüht sein wollen, ein- 
ander zu verstehen, die Bestrebungen gegenseitig 
zu würdigen, sowie für ein erspriessliches Ver- 
hältnis zwischen Genossenschaft und Personal be- 
sorgt zu sein und demgemäss Konflikte zu ver- 
meiden oder im Eintretensfalle schiedsgerichtlich zu 
regeln. Da der Antrag des Kreisverbandes II eine 
Verzögerung des Abschlusses der Vereinbarung zur 
Folge gehabt hätte, musste er abgelehnt werden, 
denn die Delegiertenversammlung wollte beweisen, 
dass man auf Genossenschaftsseite voll guten Wil- 
lens für einen auf Einsicht und Vernunft gestellten 
Zustand ist. An den Beschluss knüpft sich natürlich 
die Hoffnung, die Vereinbarung werde nicht toter 
Buchstabe bleiben, sondern in wohltätige Wirksam- 
keit treten. Die Kommunisten haben das Abkommen 
bekämpft, aber sie werden sich nun doch sagen 
müssen, dass sie einer guten Sache einen schlechten 
Dienst erweisen würden, wenn sie den Beschluss 
nicht ebenfalls respektieren wollten. 

Eine erfreuliche Situation ergab sich für die 
Delegiertenversammlung als der Bevollmächtigte 
des Kreises Illa vor den Wahlen die Erklärung ab- 
gab, der Anspruch auf eine weitere Vertretung des 
Kantons Bern im Aufsichtsrat werde für diesmal 
aufgegeben. Dadurch liess sich ein Wahlkampf ver- 
meiden und es blieb den Delegierten erspart, in der 
Hitze des Saales einem Vorgang beizuwohnen, des- 
sen Ergebnis, ob es so oder anders ausgefallen 
wäre, zur Verstimmung hätte führen müssen. 

Der Antrag des Kreises Illa auf Schaffung eines 
neuen Organs, das man als Genossenschaftsrat des 
V.S.K. bezeichnete, hielt die Delegiertenversamm- 
lung in einiger Spannung. Zahlreicher als es sonst 
wohl der Fall gewesen wäre, nahmen sie an der 
Sonntagssitzung, die früher durchaus verpönt war, 
teil. Die beiden Auffassungen fanden beredte Dar- 
legungen, wobei die Befürworter des Berner An- 
trages an Zahl überlegen, aber an Argumenten 
nicht stark genug waren, um Oberhand zu ge- 
winnen. Mit dem Vorwurfe, dass der Verband den 
Wirtschaftsfragen des Landes gegenüber zu passiv 
geblieben sei, konnten die Delegierten nicht von der 
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Notwendigkeit eines Genossenschaftsrates über- 
zeugt werden, und es blieb ohne Eindruck, wenn 
in einzelnen Wendungen gesagt wurde, im Ver- 
bande sei nicht alles, wie es sein sollte. Als Dr. 
Jaeggi den Befürwortern des Berner Antrages ent- 
gegentrat, hatte er das starke Argument der vom 
Verbande vollbrachten Leistungen zur Verfügung 
und sein prägnanter Satz: «Seien Sie froh, dass im 
Verbande eine starke Leitung da ist!» hat offenbar 
bei der übergrossen Mehrheit Anklang gefunden. 
(iemäss den abgegebenen Erklärungen wird die 
Verwaltungskommission den mit dem Berner An- 
trag berührten Fragenkomplex prüfen und eventuell 
mit Vorschlägen hervortreten. Was die grosse 
Mehrheit erklärte, war etwa das: Was auch immer 
angestrebt wird, wir wollen, dass es einer gesicher- 
ten Entwicklung dient. Damit hat die Basler Dele- 
giertenversammlung eine stille aber sichere Devise 
aufgestellt und sie darf deshalb als Ausgangspunkt 
für neue Erfolge bei der Vollbringung der Verbands- 
aufgaben angesehen werden. 


Die Delegiertenversammlung. 


Gegen 9 Uhr begann sich am Samstag der rote 
Saal im Mustermessgebäude mit der Teilnehmer- 
schaft an der Delegiertenversammlung rasch zu 
füllen. Das von frühern Verbandstagungen her be- 
kannte Bild war sichtbar vergrössert und wies auch 
neue Striche auf, so die Gruppe der Vete- 
ranen, die still erklären mochte: Das ist in glück- 
licher Entwicklung aus den paar Dutzenden ge- 
worden, die vor vierzig Jahren in Olten beisammen 
waren, um den Verband der Konsumvereine zu grün- 
den! Das geräuschvolle Treiben in der Vorviertel- 
stunde der Tagung hat es wohl nicht gehindert, dass 
mancher seine betrachtlichen Gedanken darüber 
anstellte, jedenfalls aber blieb es nicht ohne all- 
eemeinen tiefen Eindruck, als der Schülerinnenchor 
des Steinenschulhauses in prächtiger Form sein 
Lied ertönen liess. Denn das war wie die feierliche 
Erklärung, dass in der Bevölkerung Basels eine 
erosse Anhänglichkeit für das Konsumvereinswesen 
vorhanden ist, und daraus ergibt sich aufs neue die 
Bestätigung, dass die Gründer glücklich wählten, 
als sie Basel zum Sitze ihrer Zentralorganisation 
machten. 

Mit der Leitung der Delegiertenversammlung 
war wieder der Präsident des Aufsichtsrates be- 
traut. E. Angst leitete die Tagung mit folgender 
Eröffnungsansprache ein: 


«Im Auftrag des Aufsichtsrates des Verbandes 
schweiz. Konsumvereine heisse ich Sie zur Dele- 
eiertenversammlung bestens willkommen. Es ist das 
siebente Mal, dass sich die Delegierten bei uns in 
Basel zur Tagung einfinden. Letztmals war es im 
Jahre 1924. Die heutige Tagung bedeutet einen Mark- 
stein in der Geschichte unseres Verbandes. Er hat 
nun sein 40. Lebensjahr hinter sich und steht in der 
Vollkraft des Mannesalters da, den Schwachen zum 
Schutz, den Gegnern zum Trutz. 

Am Ende eines solchen Zeitabschnittes ist es 
eine Selbstverständlichkeit, dass wir eine Rückschau 
halten auf die Wegstrecke, die wir bis jetzt zurück- 
eelegt haben, und prüfen, ob der eingeschlagene Weg 
uns zum Endziel führen wird. Bescheiden war der 
Anfanr als am 12. Januar 1890 im Hotel Wyss in 
Olten die Gründung stattfand. Was in den verflosse- 
nen 40 Jahren aus ihm geworden, können Sie aus 
dem Jahresbericht des V.S.K. ersehen, der jedem 
Delegierten zugekommen ist. Die stete Entwicklung, 
die der V.S.K. seit 40 Jahren durchgemacht hat, 
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scheint uns ein Beweis zu sein, dass er sich auf dem 
rechten Weg bewegt und dass er unter kundiger Lei- 
tung steht. Einer Ehrung wollen wir auch an diesem 
Ort gedenken, die dem Präsidenten unserer Verwal- 
tungskommission, Herrn Dr. B. Jaeggi, zuteil gewor- 
den ist, indem ihn die Universität Basel zum Ehren- 
doktor ernannt hat. Diese Ehrung hat alle Genossen- 
schafter, nicht nur der Schweiz, sondern auch des 
Auslandes, mit Genugtuung und Freude erfüllt und 
wir entbieten Herrn Dr. Jaeggi hierzu unsere auf- 
richtigen Glückwünsche. Es bedeutet diese Ehrung 
auch eine Anerkennung der Genossenschaftsbewe- 
gung, für die Herr Dr. Jaeggi seit Jahrzehnten seine 
ganze Schaffenskraft eingesetzt hat. 

In seiner letzten Sitzung hat der Aufsichtsrat als 
weiteres Mitglied der Verwaltungskommission ge- 
wählt Herrn Zellweger, der seit vielen Jahren als 
Sekretär der Verwaltungskommission gewirkt hat. 
Wir sind überzeugt, dass Herr Zellweger als Mitglied 
der Verwaltungskommission zur weiteren Entwick- 
lung des V.S.K. wesentlich beitragen wird. 


Das abgelaufene Jahr hat entsprechend dem 
Charakter unserer Zeit an manchen Orten zu leb- 
haften Auseinandersetzungen über den Zweck und 
die Aufgaben der Konsumgenossenschaften geführt. 
Die rückläufige Bewegung der Weltmarktpreise 
führte dazu, dass unsere höchste Landesbehörde 
durch Zollerhöhungen und Einfuhrsperre die Notlage 
der Landwirtschaft zu mildern versuchte. Dies ge- 
schah auf Kosten der in Industrie, Gewerbe, Handel 
und Verkehr beschäftigten Bevölkerung. Die Inter- 
essen dieser zwei Bevölkerungsgruppen, Landwirt- 
schaft und Industriebevölkerung, standen sich oft 
scharf gegenüber. Der V.S.K., der sich aus Vertre- 
tern der beiden gegnerischen Lager zusammensetzt, 
war nicht in der Lage, eine Aktion zugunsten einer 
der beiden wirtschaftlichen Gruppen zu unternehmen. 
Seine Aufgabe, die Zusammenfassung der Konsum- 
kraft des Schweizervolkes, wäre durch eine solche 
einseitige Stellungnahme sehr erschwert worden und 
deshalb musste der V.S.K. eine abwartende Stellung 
einnehmen. Es ist ihm dies von der einen Seite sehr 
verübelt und als Schwäche ausgelegt worden. Mit 
Unrecht! Wir werden auch in andern wirtschafts- 
politischen Fragen, die ja fast durchwegs zu Partei- 
fragen gestempelt werden, je und ie uns fragen müs- 
sen, ob eine Stellungnahme den Zwecken des Ver- 
bandes förderlich oder nachteilig ist. Die Genossen- 
schaftsbewegung muss sich ihre Unabhängigkeit von 
den politischen Parteien wahren. Sie wird aus eige- 
ner Kraft ohne Hilfe des Staates und der Parteien 
ihren Weg finden und zum Durchbruch kommen. 
Sie verlangt nur, dass der Staat ihr in ihrer Ent- 
wicklung keine Hindernisse in den Weg lege. Die 
Genossenschaft hat ihren Selbstzweck und kann 
sich von keiner politischen Partei ihren Weg vor- 
schreiben lassen. 

Auf der diesiährigen Traktandenliste figurieren 
ausser der Behandlung des Jahresberichtes und der 
Jahresrechnung andere wichtige Verhandlungs- 
gegenstände. Die Beziehungen zum Schweiz. Ge- 
werkschaftsbund sollen durch Zustimmung zu den 
von der paritätischen Kommission aufgestellten The- 
sen eine Regelung erfahren. Sie wissen, dass der 
Streik der Fuhrleute des A.C.V. beider Basel die 
Veranlassung war, dass diese Thesen aufgestellt und 
ergänzt wurden. Es soll verhütet werden, dass künf- 
tier zum Schaden der Gewerkschaften und Genossen- 
schaften solche Erscheinungen wieder vorkommen. 
Wie noch einigen von Ihnen bekannt sein wird, 
wurde das Verhältnis zum Schweiz. Gewerkschaifts- 
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bund schon im Jahre 1905 auf der Delegiertenver- 
sammlung in Herisau und alsdann 1911 in Frauen- 
feld besprochen. Das in Frauenfeld von der Ver- 
waltungskommission des V.S.K. vorgelegte Ueber- 
einkommen wurde damals nicht zum Beschluss er- 
hoben, sondern die Entscheidung hierüber verscho- 
ben. Es kam dann der Weltkrieg und die Stürme der 
Nachkriegszeit, die die beiden Kontrahenten einander 
nicht näher brachten, bis durch die Vorkommnisse 
im Basler Konsumverein die Notwendigkeit der Re- 
gelung wiederum beiderseits anerkannt wurde. Wir 
hoffen, dass die Thesen bei unseren Delegierten gute 
Aufnahme finden und deren Anwendung der Ent- 
wicklung unserer Genossenschaftsbewegung förder- 
lich sein werde. Wir würdigen die Argumente, wel- 
che die Kreiskonferenz II zu ihrem Zusatzantrag 
geführt haben, glauben aber trotzdem, dass die Dele- 
gierten den mit dem Schweiz. Gewerkschaftsbund 
vereinbarten Thesen zustimmen sollten, 

Der Antrag des Kreises Illa betr. Schaffung eines 
Genossenschaftsparlamentes ist dessleichen eine 
umstrittene Frage. Die Verbandsbehörden sind der 
Meinung, dass die Schaffung einer weiteren Instanz 
zwischen Delegiertenversammlung, Kreisversamm- 
lung, Aufsichtsrat und Verwaltuneskommission eine 
Erschwerung des Apparates bedeute, während die 
Initianten es für notwendig erachten, dass speziell 
zur Besprechung wirtschaftspolitischer Fragen und 
zur Stellungnahme zu solchen eine besondere 
Instanz geschaffen werde. Möge die Entscheidung 
zueunsten der einen oder andern Meinung ausfallen, 
so nehmen wir an, dass die Vertreter der unterlege- 
nen Anschauung sich nicht in den Schmollwinkel 
zurückziehen, sondern nach wie vor ihre Kräfte ein- 
setzen werden, um den V.S.K. in seiner Entwick- 
lung zu fördern. 

Wir hoffen desgleichen, dass der Ausgang der 
Erneuerungswahlen im Aufsichtsrat bei den Par- 
teien keinen Stachel zurücklasse und dass sich die 
Vertreter nachher zu harmonischer Zusammenarbeit 
finden werden. Die in den Genossenschaften vor- 
handenen Gruppen haben trotz ihrer verschiedenen 
politischen Zusammensetzung doch viele gemein- 
same Aufgaben und Ziele. Das was uns einigt, 
wollen wir mit vereinten Kräften in der Genossen- 
schaft zu verwirklichen suchen. Das was uns trennt, 
wollen wir beiseite lassen; das überlassen wir der 
Tätigkeit der politischen oder anderer Organisa- 
tionen. Stehen wir treu und fest zu den Grund- 
sätzen der Genossenschaft! Hüten wir uns vor Zer- 
splitterung! 

Auch die Genossenschaften haben das Bestreben, 
die kulturelle und wirtschaftliche Lage des Arbeit- 
nehmers zu bessern. Die Konsumgenossenschaft will 
verhindern, dass auf dem Weg über die Preis- 
erhöhung der Wirtschafts- und Kulturgüter der 
Kampf der Gewerkschaften um bessere Existenz- 
bedingungen erfolglos bleibe. Die Zusammenfas- 
sung der Kaufkraft des Schweizervolkes bildet 
die Grundlage für den Aufbau unseres (ienossen- 
schaftsverbandes, für die Ausdehnung der Eigenpro- 
duktion und die Durchführung einer sozialen Wirt- 
schaft für die dem Verband angeschlossenen Ge- 
nossenschafter und Mitglieder. An Stelle von Ge- 
winn und Profit soll die Wohlfahrt der Verbraucher 
in den Mittelpunkt der Wirtschaft gestellt werden. 

Die Erziehung der Verbraucher zu 
einer vernünftigen Bedarfsdeckung soll eine Haupt- 
aufgabe der genossenschaftlichen Aufklärungsarbeit 
sein. Der Verbraucher soll erkennen, dass er zuerst 
das Notwendige, dann das Nützliche und erst zu- 
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letzt das Angenehme anzuschaffen hat. Durch eine 
gewaltige wirtschaftschädigende Reklame verlockt, 
kauft der oft schwer um seine Existenz rin- 
gende Verbraucher vielfach zuerst das Ueber- 
flüssige, ja Schädliche, und ist dann nicht mehr im- 
stande, den Bedarf an Notwendigem zu decken. — 
Der Kapitalismus macht gewaltige Anstrengungen, 
die unselbständig Erwerbenden auch bei der 
Deckung der Bedarfsgüter seiner Herrschaft zu 
unterwerfen. Es ist Sache der Verbraucher, durch 
Organisation der Kauf- und Sparkrafit, sich von der 
Herrschaft dieser grosskapitalistischen Warenver- 
mittlung zu befreien, die durch Kettenläden, Ein- 
heitspreise, fahrende Verkaufsläden, unter Anwen- 
dung grossprecherischer Reklame nach amerika- 
nischem Stil die Kunden einzufangen sucht. Die 
Lösung dieser Aufgaben der Genossenschaft erfor- 
dert die Zusammenarbeit der gesamten Ver- 
braucherschaft. 

Werte Delegierte, ich habe an unserer impo- 
santen Tagung eine Reihe von werten, lieben Gästen 
aus nah und fern zu begrüssen. Der Regierungsrat 
von Basel-Stadt hat zu unserer Delegiertenver- 
sammlung abgeordnet, die Herren Regierungspräsi- 
dent Dr. Rud. Niederhauser, der vielen von Ihnen 
von unserer letzten Delegiertenversammlung 1924 
in angenehmer Erinnerung sein wird, und ferner 
Herrn Regierungsrat Gustav Wenk. Ich heisse die 
beiden Vertreter bestens willkommen. Den gleichen 
Willkommensgruss entbiete ich den Vertretern des 
Kantons Baselland, Herrn Regierungspräsident Mosi- 
mann und Herrn Regierungsrat Dr. Grieder. Ich be- 
grüsse den Vertreter des Internationalen (Genossen- 
schaftsbundes, unsern lieben Freund Poisson. 
Herr Poisson ist zugleich mit Herrn Buguet der 
Delegierte der Föderation nationale des Coopera- 
tives de consommation de France; auch Herrn 
Buguet unsern besten Willkommensgruss. Vom Ver- 
band österreichischer Konsumvereine begrüsse ich 
die uns wohl bekannten Herren Dr. Karl Renner 
und Dr. Vukowitsch, vom britischen Inselreich 
sind die Genossenschafter Rogers und Anumm 
zu unserer Tagung eingetroffen, die ich ebenfalls 
bestens willkommen heisse. 

Besonders freue ich mich, in Herrn Dr, Fau- 
suet den Vertreter des Internationalen Arbeits- 
amtes wiederum bei uns begrüssen zu können. Das 
Internationale Arbeitsamt hat, wie die Genossen- 
schaft, das Bestreben, die Lage des werktätigen 
Volkes zu verbessern und es gegen das privatkapi- 
talistische Gewinnstreben zu schützen. Es ist also 
im gegenseitigen Interesse, wenn sich beide Orga- 
nisationen zu fördern suchen. 

An unserer Tagung nimmt eine Delegation des 
Konsumgenossenschaftlichen Frauen- 
bundes der Schweiz teil, die ich bestens will- 
kommen heisse. 

Zu unserer Jubiläumsfeier haben sich auf unsere 
Einladung hin eine Anzahl Genossenschaftsveteranen 
eingefunden, die im Jahre 1890 als Vorstand oder 
Verwalter mitgewirkt haben in Konsumvereinen, 
welche die Gründung des V.S.K. bilden halfen. Wir 
freuen uns, dass sie der Einladung gefolgt sind und 
damit bekunden, dass sie der Genossenschaftsbewe- 
gung ihre Sympathie bewahrt haben. Ich begrüsse 
diese Veteranen von ganzem Herzen und hoffe, dass 
sie noch recht viele Jahre in guter Gesundheit ihren 
Lebensabend geniessen können. Von einigen Vete- 
ranen, denen es nicht möglich war, unserer Ein- 


ladunge Folge zu leisten, sind Begrüssungsschreiben 
eingetroffen. 
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Eine Reihe von Genossenschaftsverbänden, die 
aus verschiedenen Gründen eine Abordnung an 
unsere Delegiertenversammlung nicht entsenden 
konnten, haben uns zu unserer Jubiläumsfeier Sym- 
pathiekundgebungen gesandt, die hiemit bestens ver- 
dankt werden. 

Es ist eine edle Sitte, an unserer Delegierten- 
versammlung der Mitarbeiter zu gedenken, die uns 
im Laufe des Jahres durch den Tod entrissen wur- 
den. Der Aufsichtsrat hat den Tod eines seiner lang- 
jährigen Mitglieder zu beklagen. Am 12. März a.c. 
starb in Chur Herr Prof. Cadotsch in seinem 
77. Altersjahr. Herr Prof. Cadotsch war während 
vielen Jahren Mitglied und Präsident unseres Ver- 
bandsvereins in Chur. Dem Aufsichtsrat des Ver- 
bandes schweiz. Konsumvereine hat er seit 1910, also 
20 Jahre, ununterbrochen angehört. Cadotsch war 
ein überzeugter Genossenschafter und hat sowohl 
in Chur, als auch im Aufsichtsrat des V.S.K., stets 
im Sinne der Grundsätze unserer Genossenschafts- 
bewegung gewirkt. Wir werden dem Verstorbenen 
stets ein gutes und dankbares Andenken bewahren. 
Ich möchte ferner dem aus unserem Aufsichtsrat 
ausscheidenden Kollegen, Herrn J. Aebli von Zürich, 
für seine Mitarbeit den Dank der gesamten Genos- 
senschaftsgemeinde aussprechen. Herr Aebli ist der 
älteste Veteran unserer schweizerischen Genossen- 
schaftsbewegung. Er wurde im Jahre 1898 in den 
damaligen Verbandsvorstand gewählt, an dessen 
Stelle später durch die neuen Statuten der Aufsichts- 
rat trat. Herr Aebli hat also den Behörden des Ver- 
bandes während 32 Jahren angehört. Sein Name ist 
mit den Entwicklungsstadien des V.S.K. aufs Engste 
verknüpft. Mit seinen reichen Kenntnissen und Er- 
fahrungen hat er dem V.S.K. viel wertvolle Dienste 
geleistet. Herr Aebli hat am 21. Mai dieses Jahres 
sein 80. Lebensjahr vollendet und will sich zurück- 
ziehen. Wir danken ihm für die der Genossenschaft 
geleisteten Dienste und wünschen, dass ihm noch 
manches Jahr in Gesundheit und Freude beschieden 
sei. Wenn für ihn die Abschiedsstunde kommt, so 
darf er sich sagen, dass er für eine gute Sache ge- 
kämpft hat. Dem Jubilar also nochmals unsere 
besten Wünsche. 

Indem ich nochmals die Herren Delegierten und 
Gäste willkommen heisse, erkläre ich die 41. ordent- 
liche Delegiertenversanımlung des V.S.K. als er- 
öffnet.» 

Der mit Beifall aufgenommenen Ansprache des 
Präsidenten folgten de Ansprachen aus den 
verschiedenen Delegationen. Der Bas- 
ler Regierungsrat war durch die Herren Dr. Nieder- 
hauser und G. Wenk, der basellandschaftliche durch 
die Herren Dr. Grieder und A. Mosimann vertreten. 
Für diese Abordnungen sprach Herr Dr. Nieder- 
hauser, der sich gerne seiner früheren Stellung und 
Tätigkeit in der Konsumvereinsbewerung (A.C.V.) 
erinnerte und ihre wohltätigen und gemeinnützigen 
Leistungen hervorhob. Sie haben dem Allgemeinen 
Consumverein in beiden Kantonen eine starke Aus- 
dehnung und einen grossen Anhang verschafft. Das 
genossenschaftliche Wirken verdient auch Aner- 
kennung, weil es von nützlichem Einfluss auf das 
Gemeinwesen ist. Herr Poisson (Paris), vertrat 
den Internationalen Genossenschaftsbund, in wel- 
chem die Schweiz grosses Ansehen zeniesse, Die 
schweizerische Konsumvereinsbewerunge verdanke 
ihre beträchtlichen Erfolge ihrer zielbewussten 
Führung und ihrer streng gehüteten Neutralität. Der 
Internationale Genossenschaftsbund sei nicht ledig- 
lich eine genossenschaftliche, sondern auch eine all- 


gemeine menschliche Organisation, was die Hoch- 
haltung der Neutralität geradezu zur Pflicht mache. 
Die Genossenschaftsallianz will sich auf die mensch- 
liche Solidarität gründen und mit dem genossen- 
schaftlichen Ideal auch dem Völkerfrieden dienen. 
Auf dem bevorstehenden Kongress in Wien sollte 
das Möglichste getan werden, um die Zusammen- 
arbeit der landwirtschaftlichen und der Konsum- 
genossenschaften zu erreichen. Die Schweiz ehren 
und lieben wir auch als Sitz des Völkerbundes, 
der zum Bollwerk des Friedens ausgebaut werden 
muss. 

Herr Buguet (Paris) überbrachte die Grüsse 
des französischen Verbandes. Gegenüber der immer 
mächtiger werdenden Organisation des Privat- 
handels müsse mit allen Kräften an der Stärkung 
des Genossenschaftswesens gearbeitet werden. Es 
dürfe nicht unversucht bleiben, in die privatwirt- 
schaftlichen Unternehmungen einzudringen, um dort 
die genossenschaftlichen Bedürfnisse zur Geltung 
zu bringen. Herr Dr. Renner (Wien) gab der 
Freude über die genossenschaftliche Entwicklung 
in der Schweiz Ausdruck. In Oesterreich stehe die 
Konsumvereinsbewegung nach dem Schweren, das 
ihr beschieden war, wieder konsolidierter da und 
könne jetzt eine grössere Tätirkeit mit bessern Re- 
sultaten entfalten. Rogers aus Manchester freute 
sich, die genossenschaftlichen Grüsse aus einem 
Lande überbringen zu können, dessen Konsum- 
vereinsbewegung etwa die Hälfte der Bewohner 
Girossbritanniens umfasse. 

Herr Dr. Fauquet sprach für das Internationale 
Arbeitsamt. Man müsse wünschen, dass die Zu- 
sammenarbeit auf dem Boden des Genossenschafts- 
wesens eine viel engere werde. Die schweizerischen 
Genossenschafter dürfe man für ihre Selbstdisziplin, 
die sich in der Schaffung einer strengeren Kon- 
trolle (Revisionswesen) zeige, beglück wünschen. 

Für den Konsumgenossenschaft- 
lichen Frauenbund überbrachte dessen Prä- 
sidentin Frau Münch (Basel) der Delegiertenver- 
sammlung herzliche Grüsse. Vom Werte der Mit- 
arbeit der Frauen in der Konsumvereinsbewegung 
seien schon weite Kreise überzeugt und man dürfe 
sich eines langsamen Heranwachsens des Frauen- 
bundes erfreuen. Die Sprecherin dankt allen, die die 
genossenschaftlichen Frauenbestrebungen unter- 
stützt haben. 

Zu Stimmenzählern wurden ernannt die 
Herren: Mönch, Genf; Benoit, Yverdon: Montandon, 
Neuchätel: Eugster, Wädenswil; Mathieu, Leuk; 
Bachmann, Solothurn; Geeser, Rorschach und Frau 
Schärli, Bern. 

An die Stelle eines Vizepräsidenten 
wurde Herr Emil Rudin, Mitglied der Verwaltungs- 
kommission des A.C.V. berufen. Er heisst namens 
der Genossenschafter Basels die Delegierten auf dem 
gut genossenschaftlichen Basler Boden willkommen. 
Hier haben frühere Verbandsdelegiertenversamm- 
lungen eine Reihe von Beschlüssen gefasst, die für 
die genossenschaftliche Entwicklung im allgemeinen 
und für diejenige des Verbandes von grosser Be- 
deutung waren. Die prächtige Entwicklung unseres 
A.C.V. beider Basel wurde im letzten Jahre durch 
den unglücklichen Streik gestört, aber wir sind 
daran, die üblen Folgen zu überwinden. 

Zur Behandlung kam nun der Jahresbe- 
richt und die Jahresrechnung. Der Präsi- 


dent der Verwaltungskommission, Dr. B. Jaegei, 
hielt dazu das einleitende Referat, in welchem er 
folgendes ausführte: 
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«Vorerst danke ich dem Vorsitzenden der Dele- 
giertenversammlung, Herrn Angst, für die anerken- 
nenden Worte, die er mir widmete. Die Ehrung, die 
mir durch die Universität der Stadt Basel zuteil 
wurde, war für mich eine grosse Ueberraschung und 
erfüllt mich mit besonderer Freude, da ich die Aus- 
zeichnung nicht nur für mich persönlich erachte; sie 
gilt vielmehr den Ideen, die ich vertrete und den 
Werken, an denen ich seit Jahrzehnten mit grosser 
innerer Befriedigung mitarbeiten darf. 

Der Aufsichtsrat und die Verwaltungskommis- 
sion des Verbandes schweiz. Konsumvereine haben 
mir den Auftrag erteilt, Ihnen den Jahresbericht und 
die Jahresrechnung pro 1929 vorzulesen. Der Antrag 
des Aufsichtsrates sowohl, als auch derienige der 
Kontrollstelle geht dahin, es seien der Jahresbericht 
mit den darin enthaltenen Anträgen und die Jahres- 
rechnung unter Entlastung der verantwortlichen 
Organe zu genehmigen. In der Genehmigung des 
Jahresberichtes sind nicht einbezogen die Thesen 
betreffend Regelung der gegenseitiren Beziehungen 
zwischen dem Schweizerischen Gewerkschaftsbund 
und seinen Unterverbänden einerseits und dem Ver- 
band schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) und den ihm 
angeschlossenen Genossenschaften anderseits: eben- 
so nicht der Antrag des Kreisverbandes Illa Bern. 
Diese beiden Gegenstände werden besonders be- 
handelt werden. 

Der gedruckte Jahresbericht der Verbands- 
behörden mit 101 Seiten wurde Ihnen zugestellt. Es 
ist mir unmöglich, dessen Inhalt hier zu wiederholen 
und ich denke, dass Sie sich bereits damit bekannt 
gemacht haben. 

Das verflossene Jahr war für den V.S.K. so- 
wohl, als auch für eine grosse Anzahl der ihm an- 
geschlossenen Vereine ein gutes. Die Umsätze ha- 
ben sich gesteigert und die Betriebsergebnisse sind 
günstig ausgefallen. 

Der Verband blickt heute auf einen 40jährigen 
Bestand zurück. Im Jahre 1890 erfolgte die Grün- 
dung als lose Organisation. Erst vom Jahre 1892 an 
befasste man sich mit der Vermittlung von Waren. 

Im ersten Betriebsiahr wurde ein Umsatz erzielt 
von ER 386,524.05 
im Jahre 1900 ein solcher von > 3,657.366.10 
und im Jahre 1929 erreichte die 
Warenabgabe die Höhe von » 157,580,623.55 

Im Jahre 1890 zählte der Verband 43 Verbands- 
vereine, heute 518. 

Auch die Verbandsvereine 
Entwicklung aufzuweisen: 

Im Jahre 1897 hatten die dem Verband ange- 
schlossenen Vereine einen Umsatz von 

Fr. 21,798,455.— 
im Jahre 1900 betrug derselbe % , 82,125.421:— 
und im Jahre 1929 » 293,698,605.— 

Die Mitgliederzahl der Verbandsvereine betrug 
im Jahre 1897 52,365 
im Jahre 1900 83,549 
im Jahre 1929 i 388,334 


Das sind erfreuliche Zahlen. Immerhin liegt noch 
ein grosses Arbeitsfeld für den Verband sowohl, als 
auch für die Konsumvereine brach und wartet auf 
das Bebauen. 

Die Verbandsbehörden stellen sich die Aufgabe, 
den Verband nach Innen und Aussen zu kräftigen, 
so dass seine wirtschaftliche Bedeutung immer 
erösser wird. 

Die Betriebskosten werden so niedrig als mög- 
lich gehalten. Die Betriebsrechnungen vom Jahre 


haben eine schöne 


1929 konnten gut abgeschlossen werden. Die Neu- 
anschaffungen an Mobilien, Automobilen, Maschinen 
und Fässern, sowie der Bibliothek wurden voll- 
ständig abgeschrieben. Auf den Liegenschaften 
wurde eine Abschreibung von Fr. 246,909.90 vor- 
genommen. Dem Verbandsvermögen wurden Fran- 
ken 500,000.,— und der Reserve für Propaganda- 
und Produktionszwecke Fr. 200,000.— zugewiesen. 
Fr. 165,570.33 werden auf neue Rechnung vor- 
getragen. 

Die Bilanz des Verbandes ist nach gesunden 
kaufmännischen Grundsätzen aufgestellt. In den 
Aktiven sind die nicht einbezahlten Anteilscheine im 
Betrage von Fr. 3760.— enthalten. Das Anteilschein- 
kapital beträgt Fr. 1,622,000. Das (iarantiekapital 
mit Fr. 4,037,000.— ist in den Aktiven und in den 
Passiven aufgeführt. 

Kassabarschaft, Postcheck- und Bankguthaben 
geben zu keinen Bemerkungen Anlass. 

Die Effekten betragen Fr. 6,068,523.90 und 
setzen sich in der Hauptsache zusammen aus unsern 
Beteiligungen bei der Genossenschaftlichen Zentral- 
bank, Basel, 
der Schuh-Coop, Basel, 
der Genossenschaft für Möbelvermittlung, 
der Milcheinkaufsgenossenschaft schweiz. Konsum- 
vereine (M.E.S.K.), Basel, 
Mühlengenossenschaft schweiz, Konsumvereine 
(M.S.K.), Zürich, 
der Minoterie coop6erative du L&man, Rivaz, 
der Genossenschaft Coop-Haus, Basel, 
der Schweizerischen Volksfürsorge, Volksversiche- 

rung auf Gegenseitigkeit, Basel (vorgeschos- 

senes Garantiekapital), 

der Bell A.G., Basel, 

der Schweizerischen Aktiengesellschaft für Fleisch- 
warenimport (Saf), Pratteln bei Basel, 

der Firma Ferd. Steiner S.A., Tarragona und 

der Magazzini Generale, Chiasso. 


Die Konto-Korrent-Debitoren mit Fr. 702.845.52 
sind vollständig gesichert. Die Warenvorräte mit 
Fr. 2,127,456.69 sind unter den Einstandspreisen auf- 
genommen. 

Die Konto-Korrent-Kreditoren im Betrage von 
Fr. 6,282,318.65 stellen die noch nicht fälligen Fak- 
turen dar. 

Das Verbandsvermögen beträgt Fr. 6.000,000.— 
und die Spezialreserve für Propaganda- und Pro- 
duktionszwecke Fr. 600,000.—. Die Maschinen, Mo- 
bilien, Automobile, Fässer, sowie die Bibliothek und 
sonstigen Einrichtungen sind auf Fr. 1.— abge- 
schrieben. Die Liegenschaften stehen nur mit 43,1% 
des Erstellungswertes zu Buch. 

Der Verband verfügt heute über ein angemes- 
senes Vermögen. Dieses Vermögen, das als soziales, 
unteilbares Kapital betrachtet werden kann, ist je- 
doch notwendig, wenn der Verband die an ihn ge- 
stellten Aufgaben heute und in den nächsten Jahren, 
die vielleicht wirtschaftlich schwierig sein werden, 
in richtiger Weise lösen will. 

Die vom Verband gegründeten Zweckgzenossen- 
schaften weisen gute Ergebnisse auf. Die Bilanzen 
der einzelnen Gesellschaften und Genossenschaften 
sind dem Jahresbericht beigefügt. 

Ich halte es für zweckmässig, beim heutigen 
Anlasse auch einen Blick in die Zukunft zu werfen. 

Die Genossenschaften sind Organisationen der 
Selbsthilfe. Sie verlangen vom Staate keinerlei 
Unterstützung, sondern lediglich die zu ihrem Ge- 
deihen notwendige Bewegungsfreiheit. Heute noch 
sind die Grundsätze massgebend, über die die Grün- 
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der der ersten Genossenschaft, die redlichen Pio- 
niere von Rochdale, einig geworden sind. Diese 
Grundsätze sind den Genossenschaftern immer wie- 
der vor Augen zu führen: 

1. Das notwendige Kapital muss 
vonden Mitgliedern zusammengelegt 
und zu einem festen Zinsfiuss ver- 
zinstwerden. 

Die einzelnen Mitglieder der Genossenschaft 
sind am Betriebe finanziell zu interessieren. Das 
Anteilscheinkapital soll jedoch nicht wie bei einer 
Aktiengesellschaft nach dem Geschäftsergebnis, 
sondern zu einem mässigen, in der Regel nicht über 
5% betragenden Zinsfuss verzinst werden. 

2.Nurreelle WarendürfendenMit- 
gliedern vermittelt werden. 

Von diesem Gesichtspunkte aus hat das Labo- 
ratorium des V.S.K. alle Waren, seien es Lebens- 
mittel oder Gebrauchsartikel, die der Verband den 
einzelnen Vereinen liefert, auf ihre Beschaffenheit 
zu untersuchen. 

3.Esmussvolles Gewicht und Mass 
gegeben werden. 

Die Hausfrau soll der Ueberzeugung sein dür- 
fen, dass dieser Grundsatz bei jedem Warenbezug 
zutrifft. 

4. Die gewöhnlichen Tagespreise 
nnüssen eingehalten werden und es 
darfiwederKreditgewährt,nochver- 
langt werden. Die Abgabe der Waren erfolgt 
zu den normalen Preisen. An Hand des sich am 
Jahresende ergebenden Ueberschusses kann fest- 
gestellt werden, welcher Betrag zuviel verlangt 
worden ist. 

Die Genossenschaften haben die Aufgabe, die 
Mitglieder zur Barzahlung heranzuziehen. Das 
Borgsystem, wie es heute noch da und dort besteht, 
hat schon manche Familie ins Unglück gebracht und 
ist deshalb von den Konsumvereinen nach Möglich- 
keit zu bekämpfen. 

5. Der Ueberschuss mussim Ver- 
hältnis zum Warenbezug jedes Mit- 
eliedes verteilt werden. 

Was die Genossenschaft zuviel bei der Fest- 
setzune der Preise verlangt, soll das Mitglied zu- 
rückerhalten in Form der Rückvergütung, die nicht 
nach dem eingelerten Kapital, sondern nach Mass- 
gabe des Warenbezuges errechnet werden. In der 
Rückvergütung wird jedem Mitglied ein Mittel zur 
Anlage eines Sparpfennigs gegeben. 

6. Der Grundsatz: «Ein Mitglied — 
eine Stimme» muss angewandt und 
MännernundFrauendasgleiche Recht 
als Mitelieder eingeräumt werden. Es 
ist dies ein alter bewährter Grundsatz der Cie- 
nossenschaft. Die Mitglieder eines Konsumvereins 
haben gleiche Rechte, aber auch gleiche Pflichten. 
Sie sollen ihre Stimme weder nach der Grösse des 
einzelerten Kapitals, noch nach der Stärke der 
Konsumation abgeben können. 

7. Ein bestimmter Prozentsatz des 
Reinüberschusses muss zu Aufklä- 
runes- und Bildungszwecken ver- 
wendet werden. Die Aufklärungstätigkeit ist 
eine grosse Aufgabe der Konsumvereine. Die Mit- 
glieder sind über das Wesen der Genossenschaft 
stets zu orientieren. Namentlich sind die Haus- 
frauen zu wahren Genossenschafterinnen heranzu- 
ziehen, damit sie mit Lust und Liebe in den Kon- 
sumvereinsladen gehen. 


Diese sieben Grundsätze gelten für uns als 
selbstverständlich; aber es bedarf einer grossen 
Arbeit bis sie überall verwirklicht sind und bis die 
grosse Mehrzahl des Schweizervolkes nach diesen 
Grundsätzen handelt, den Konsumvereinen beitritt 
und seinen Bedarf an Waren dort deckt. 

(iestatten Sie mir, noch einige weitere Bemer- 
kungen beizufügen: 

Wir haben die Eigenmarke «Coop» eingeführt. 
Unter dieser Marke vertreiben wir vielfach er- 
probte und bewährte Artikel von guter Qualität und 
Preiswürdigkeit. Die Eigenmarke ist die Vorberei- 
tune zu Cirösserem. Sie muss den Weg bahnen zur 
Eigenproduktion. Die Hausfrauen haben ganz be- 
sonders die Macht in den Händen, die Eigenproduk- 
tion zu fördern, indem sie zielbewusst die Marke 
«Coop» beim Einkauf berücksichtigen. 

Die grossen Genossenschaften entwachsen nach 
and nach dem System der reinen wenossenschait- 
lichen Selbstverwaltung in dem Masse, als sie eine 
entsprechend grosse Anzahl Arbeiter und Beamte 
erfordern. Die zahlreichen Arbeiter und Angestellten 
rücken nach und nach mehr in die Position von 
Festbesoldeten und ihr natürliches Bestreben ist, 
möglichst günstige Arbeitsbedingungen zu erringen 
und zu behalten. Die Betriebsspesen steigern sich 
und die Zuschläge auf die Einkaufspreise müssen 
darnach kalkuliert werden. Dies erschwert die Kon- 
kurrenz mit den Privatbetrieben, von denen die 
kleinern unter wesentlich andern Bedingungen ar- 
beiten, die grössern dagegen den Vorteil einer 
freieren und rascheren Bewegungsmöglichkeit ge- 
niessen. So von der einen wie von der andern Seite 
bedrängt, geraten die grössern Genossenschaften in 
schwierige Konkurrenzverhältnisse, die eine 
Schwächung ihrer Konkurrenzkraft bedeuten und 
schliesslich mit der sinkenden Leistungsfähigkeit 
ihre Existenz ernstlich gefährden könnten. Hier 
muss eine Lösung gefunden werden. Die Arbeitsbe- 
dingungen in Genossenschaften sollen vorbildlich 
sein, jedoch darf in dieser Hinsicht nicht ein zu 
erosser Unterschied zwischen privaten und ge- 
nossenschaftlichen Betrieben bestehen. Es ist eine 
grosse Aufgabe, das Verhältnis zwischen der Ge- 
nossenschaft als solcher und dem darin beschäftig- 
ten Arbeitspersonal so zu ordnen, dass der Betrieb 
nicht Schaden leidet und die Beschäftigten die 
Freude an der Arbeit nicht verlieren. 

Die (Genossenschaft soll alle Schichten der Be- 
völkerung umfassen, mögen sie dieser oder jener 
’artei angehören, mögen sie sich zu dieser oder 
iener religiösen Anschauung bekennen, 

Die Leistungsfähigkeit der Genossenschaften 
soll immer mehr gehoben werden, so dass sie jeder 
Konkurrenz gewachsen ist. Der Grundsatz der Ein- 
fachheit und Sparsamkeit soll bei der Verwaltung 
eines Konsumvereins und ieder andern (Gienossen- 
schaft stets im Auge behalten werden. 

(Grosses Gewicht ist auf eine gute Bedienung 
im Verkaufslokal zu legen. An der Erziehung der 
Mitglieder soll stets gearbeitet werden, um sie vom 
Sinn und von der Bedeutung der Genossenschafts- 
bewegung zu überzeugen. 

Die Genossenschaften haben darnach zu trach- 
ten, sich eine gute finanzielle Grundlage zu ver- 
schaffen. 

Die Genossenschaftsbewegung steht heute noch 
im Anfang ihrer Tätigkeit. Einige Jahrzehnte bilden 
in der Weltgeschichte eine kleine Epoche. Die Ge- 
nossenschaften müssen bestrebt sein, die volle Be- 
zugskraft der Mitglieder an sich zu ziehen. Wenn 
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auch die Bezüge einzelner Mitglieder noch klein 
sind, ja, wenn auch die Zahl der Mitgliedschaft 
gegenüber der Gesamtbevölkerung nicht diejenige 
Bedeutung erreicht hat, die erwünscht wäre, So 
sollen diese Tatsachen nicht entmutigen, sondern es 
müssen Mittel und Wege gefunden werden, um dem 
Ziel der Vollversorgung so nahe als möglich zu 
kommen. Vor Aenderungen in der Verwaltung, im 
Aufbau der Genossenschaft und in der Betriebs- 
weise im Allgemeinen darf nicht zurückgeschreckt 
werden. Die Organisationsform der Genossen- 
schaften muss, je nach der Entwicklung eines Ver- 
eins, den neuen Verhältnissen angepasst werden. 
Die Fühlung mit der Mitgliedschaft darf nicht ver- 
loren gehen. 

In den «Richtlinien zur weiteren Entwicklung 
der Genossenschaftsbewegung» wurde bereits im 
Jahre 1921 darauf hingewiesen, dass namentlich bei 
grossen Konsumvereinen die Bildung lokaler Kreise 
um die bestehenden Warenvermittlungsstellen 
zweckmässig sei. In diesen kleinen Gruppen ist es 
möglich, den Gedanken der Genossenschaft zu pfle- 
gen und die Abnehmer der Konsumvereine zu wah- 
ren Mitgliedern heranzuziehen. 

Ein Konsumverein soll genossenschaftlich und 
geschäftlich geleitet werden. Theorie und Praxis 
sind miteinander zu verbinden. Politischen Strö- 
mungen und Bestrebungen sollte innerhalb der Ge- 
nossenschaft kein Raum gegeben werden. Nur der 
Gedanke der Organisation der Konsum- und Spar- 
kraft, der Eigenproduktion und der Erziehung zur 
Selbstverwaltung, wie zur wahrhaft genossen- 


schaftlichen Haltung und Tat sollte das Gemein- 
schaftsleben in allen Vereinen und auf allen Stufen 
der Gesamtorganisation beherrschen. 


Es ist unsere 
grosse Aufgabe, nach und nach zu wirklich all- 
gemeinen Konsumvereinen heranzureifen, denen sich 
der Grossteil der Bevölkerung anschliesst., 

Wenn wir nach diesen Grundsätzen verfahren, 
dürfen wir getrost in die Zukunft blicken. Es wird 
keine Macht der Welt die grosse Idee der Genossen- 
schaft zerstören können. Die wahre Genossenschaft 
ist auf gesunden und schönen Idealen aufrebaut. 
Diese sind zu pflegen. Es sind die Ideale, die uns 
von Leidenschaft und Egoismus befreien, die uns 
das mutige Streben verleihen, für das Glück vieler 
zu sorgen, um in Wahrheit und Tugend Herzen zu 
verbinden, wie es das höchste Gebot von uns ver- 
langt, die Liebe zum Nächsten. 

Ideell und materiell hat die Genossenschaft noch 
grosse Aufgaben zu lösen und sie wird dies tun 
können, je mehr die Leitungen der Genossenschaften 
und ihre Mitglieder im wahren Glauben, in aufrich- 
tiger Liebe und in genossenschaftlichem Geiste mit- 
arbeiten. 

Mit diesen Worten schliesse ich und empfehle 
Ihnen, den Jahresbericht mit den darin zestellten 
Anträgen. sowie die Jahresrechnung zu genehmigen. 
(Starker Beifall.) 


Zur Diskussion meldete sich vorerst Herr 
Wohler (Basel), um den kommunistischen Stand- 
punkt zu markieren. Es sei von Herrn Angst ge- 
sagt worden, der Verband stehe nun in der Vollkraft 
der Mannesiahre. Demgegenüber müsse man leider 
feststellen, dass der V.S.K. Alterszüge aufweise; 
er besitze nichts mehr vom einstigen schäumenden 
Jugendmut. Die Gründung des Verbandes sei er- 
folgt, um den Kampf gegen den Zolltarif aufzuneh- 
men. Prof. Schär habe damals von den Zöllen 
gesagt, dass sie eine die Konsumenten empfindlich 
belastende Kopisteuer seien. Der Verband sei aus 


den früher energisch geführten Kämpfen immer ge- 
kräftigt hervorgegangen. Auch in anderer Hinsicht 
sei die Genossenschaftsbewegung von ihrer früheren 
guten Haltung abgewichen. So habe man den Grund- 
satz, dass die Arbeitsbedingungen in den Genossen- 
schaften vorbildlich sein müssten, verlassen. Statt 
Schulter an Schulter mit der organisierten Arbeiter- 
schaft zu gehen und zur sozialen Macht zu gelan- 
gen, sei die Genossenschaft in Entartung begriffen 
und werde im kapitalistischen Sumpfe landen. Der 
wahre Genossenschafter müsse verlangen, dass die 
Genossenschaitsbewegung wieder den Kampfwillen 
ihrer stürmischen Juxendzeit annehme. 


Um 12 Uhr wurden die Verhandlungen abge- 
brochen zur Einnahme des gemeinsamen Mittag- 
essens in der Halle II der Mustermesse, Dann 
ee um 15 Uhr die Fortsetzung der Verhand- 
ungen. 


Herr Roulet (Basel) gab im Namen einer An- 
zahl sozialdemokratischer Delegierter die Erklärung 
ab, dass sie den Bericht genehmigen werden, was 
aber nicht heissen wolle, dass sie den Bemerkungen 
der Verwaltungskommission inbezug auf die Zoll- 
erhöhungen (Seite 17 des Rechenschaftsberichtes) 
zustimmen. Auf weitere Beanstandungen wollen sie 
verzichten. 

Herr Fischer (Schaffhausen) liess den Jahres- 
bericht ganz beiseite, rupfte dafür aber den wirt- 
schaftlichen Wochenbericht auf, der sich kürzlich 
mit der internationalen Textilkrisis beschäftigte. Die 
Delegiertenversammluns machte den sehr weit von 
der Sache entfernten Ausführungen durch beharr- 
liche Schlussrufe ein Ende. 


Herr Bodenmann (Basel) erachtete die 
Delegiertenversanımlung als der geeignete Boden 
zu einem Ausfall gegen den Internationalen Cenos- 
senschaftsbund. in welchem es natürlich nur die 
sowjetrussischen Vertreter sind, die das Richtige 
wollen, sonst ist alles mit dem kapitalistischen Kul- 
turrückstand verbunden, auch in der Abrüstungs- 
frage. Hier wurden viele Gegenrufe laut: «Und 
Russland ?», was den Redner in siedende Wallung 
brachte. Wenn der Berichterstatter nicht falsch 
gehört hat, so erhob er den wütenden Vorwurf, die 
Genossenschafter gehören zu den verbissenen Fein- 
den Sowietrusslands und hätten sich in die Allianz 
zur Vernichtune der Arbeiter- und Bauernrepublik 
eingegliedert. Da diese Behauptungen den Dele- 
gierten doch zu albern vorkommen mochten, er- 
zwangen sie deren Schluss ebenfalls. 


Herr Eymann (Chaux-de-Fonds) erklärte, 
dass er Gegner der Kommunisten sei, aber gegen 
die Vergewaltigung der Redefreiheit protestieren 
müsse. Man solle auch kommunistische Ansichten 
anhören. 


Herr Renaud (Genf) beanstandete die Hal- 
tung der Verbandsleitung in der Zollfrage. Der Ver- 
band werde sonst musterhaft geleitet, aber in der 
erwähnten Richtung versage er vollständig und 
missachte einen wichtigen Zweck der Zentralorgani- 
sation der Konsumvereine. Es sei unbedingte Pflicht 
des Verbandes, in derart wirtschaftlichen Fragen 
und gegen wirtschaftliche Schädigungen für die 
Konsumenten Stellung zu nehmen. Sie wollen sich 
in Genf auch als Freunde der Landwirtschaft be- 
trachten, aber mit Zöllen lassen sich deren Nöte nicht 
beseitigen. Wenn der Verband nicht tue, was er im 
Interesse der Konsumenten tun müsse, so müsse 
innerhalb des Verbandes dagegen Stellung bezogen 
werden. 
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Herr Camenzind (Altdorf) bedauerte die 
vorherigen Störungen der Delegiertenversammlung, 
die immer ihren Ernst wahren sollte. 

Herr Barillon (Genf) wandte sich ebenfalls 
geren die seiner Auffassung nach grundfalsche Hal- 
tung der Verbandsleitung in der Zollpolitik. 

Herr Dr. B. Jaeggi konstatierte gegenüber 
den Sprechern aus Genf, dass von der Pflicht zur 
Zollbekämpfung nichts in den Statuten stehe. Die 
vor vierzig Jahren eingenommene Stellung gegen 
die Zölle kann für uns nicht zwingend sein. Seither 
hat sich doch viel geändert und die Entwicklung der 
internationalen Verhältnisse nötigte auch unsere 
Landesbehörden, sich ihnen anzupassen. Ohne wirt- 
schaftliche Schutzmassnahmen wäre die Schweiz 
wirtschaftlich und sozial nicht das, was sie heute ist. 
Da haben alle Kreise ihre Anforderungen gestellt, 
auch die Arbeiter verlangten Einfuhrverbote. Der 
von allen Ländern geübte Protektionismus mag ver- 
werflich sein, aber vorläufig haben wir mit ihm zu 
rechnen. Von Belang ist für unsere Haltung in Wirt- 
schaftsfragen, dass diese immer zur Sache der poli- 
tischen Parteien gemacht werden und ein Eingreifen 
unsererseits eben politische Färbung bekommen 
muss. Der Sprechende kann erklären, dass er der 
kommunistischen Partei nicht übelgesinnt ist und 
auch in Russland Freunde hat, aber trotzdem muss 
er die Meinung vertreten, dass wir uns die Politik 
derselben nicht aufdrängen lassen dürfen, wie übri- 
gens auch diejenige anderer Parteien nicht. Das 
Verhältnis der Arbeiter und Angestellten in der Ge- 
nossenschaft ist uns klar: es soll vorbildlich, aber 
den massgebenden Umständen angepasst sein. In 
Russland sollen sie tun, was sie wollen, wir tun, was 
uns die eigenen Verhältnisse diktieren. Die indu- 
strielle Krise in der Schweiz zu beseitigen, liegt 
nicht in unserer Macht, ebensowenig oder noch 
weniger als solches etwa in der Macht der eng- 
lischen Arbeiterregierung liegt. Wir sollen den Krieg 
wollen? Nein, niemals! Die Meinungen sollen wir 
anhören, müssen aber bedauern. dass sie mitunter 
unsachlich sind. Jedenfalls dürfen wir uns Mei- 
nungen nicht aufdrängen lassen. Was wir brauchen, 
ist Einigkeit, damit wir tun können, was im Bereiche 
unserer Bewegung möglich ist.» (Starker Beifall.) 

Ohne Gegenstimmen wurden nun Be- 
richt und Rechnung mit dem Antrage auf 
Ueberweisung des Saldos von Fr. 165.570.33 auf 
neue Rechnung genehmigt. 


Ueber de Thesen betr. Regelung 
dergegenwärtigen Beziehungen zwi- 
schen dem Schweiz. Gewerkschafts- 
bund und dem Verband schweiz. Kon- 
sumvereine hielt Herr W. Grandijean 
(Genf), Mitglied der paritätischen Kommission der 
beiden Verbände, ein eingehendes Referat. Den Er- 
eänzungsantrag des Kreisverbandes II begründete 
Herr Barbier (La Chaux-de-Fonds). Es sei not- 
wendig, dass bei dieser Regelung klargestellt werde, 
wie die Sache ausgelegt werden dürfe, sonst wür- 
den an die Genossenschaften auch weiterhin unbe- 
rechtigte Ansprüche gestellt, was immer wieder 
neue Differenzen verursachen müsste. Herr Perret 
(Neuenburg) verwies auf den Standpunkt der Ver- 
bandsbehörden, wonach bei Berücksichtigung des 
neuen Antrages Rückweisung erfolgen müsste, da es 
nicht in der einseitigen Macht der Delegiertenver- 
sammlung liege, Aenderungen vorzunehmen. Mit 
dieser Rückweisung würde die Angelegenheit nicht 


zu sehr verschleppt. Wünschenswerter als eine 


schnelle sei eine gute Regelung. Herr Fischer 


(Schaffhausen) gab den Bedenken der kommuni- 
stischen Richtung Ausdruck, dass durch ein der- 
artiges Schiedsgerichtsverfahren die Interessen der 
Arbeiterschaft beeinträchtigt würden. Auch Herr 
Wohler (Basel) befürchtet solches; es sei wohl 
darauf abgesehen, den Arbeitern das Streikrecht zu 
rauben. Herr Nationalrat Höppli empfahl die 
Thesen, die die Anerkennung der Gewerkschaften 
durch die Genossenschaften bedeuten, zur Annahme. 
Herr Nationalrat Huber (St. Gallen) dankte den 
Kommunisten für die Unterstützung, die sie den 
Thesen wider Willen zuteil werden liessen, Herr 
Wohler habe gezeigt, wie man über eine Materie, 
die man nicht geprüft hat, redet, und Herr Fischer 
liess uns sehen, wie man sich verkehrt zu einer 
Sache stellt. Die Thesen sind deutlich und schliessen 
eine Vergewaltigung aus. Kampf soll uns nicht Ziel, 
sondern Mittel sein. Die in Genossenschaften ge- 
machten Erfahrungen lehren, dass man nicht leicht- 
sinnie streiken darf und die Thesen wollen diesen 
Lehren Rechnung tragen. 

Die Abstimmung ergibt Ablehnung des 
Antrages des Kreises II und Annahme 
der vorgeschlagenen Thesen mit sehr 
grosser Mehrheit. 

Die Wahlen in den Aufsichtsrat lies- 
sen sich rasch erledigen, nachdem Herr Tschamper 
(Bern) die Erklärung abgegeben hatte, dass die vom 
Kreis Ila aufgestellte Kandidatur für heute zurück- 
gezogen werde. Da nun nicht mehr Kandidaten vor- 
handen als Stellen zu besetzen waren, konnte sich 
die Delegiertenversammlung leicht zur offenen Wahl 
entschliessen. Um halb 7 Uhr wurden die Verhand- 
lungen abgebrochen. 


Zu Beginn der SitzungamSonntagVor- 
mittag gab der Vorsitzende bekannt, dass in der 
Sitzung vom Samstag Vormittag 892 und in der- 
ienigen vom Samstag Nachmittag 864 Delegierte ge- 
zählt wurden. Ausserdem wohnten den Sitzungen 
ie etwa 300 Gäste bei. 

Nun kam der Antrag des Kreisver- 
bandes Illa zur Behandlung, welcher als neues 
Organ des Verbandes einen (Genossenschaftsrat 
(Arbeitsparlament) anstrebt. Die Begründung er- 
folete durch Herrn Hans Huber (Delsberg). 
Zweck des Antrages sei, einem unhaltbaren Zu- 
stand im V.S.K. ein Ende zu machen. Die Dele- 
eiertenversammlung habe sich als ganz ungeeignetes 
Organ wichtiger, namentlich wirtschaftlicher Fra- 
gen erwiesen. Demgemäss fehle es an der Mög- 
lichkeit, die für den Schutz der Konsumenten not- 
wendigen Massnahmen zu ergreifen. Die Kreisver- 
bände kommen für diese Aufgabe nicht in Betracht, 
abgesehen davon, dass sie keine Vertretung zur 
Delegiertenversammlung stellen können. Der Ver- 
bandsleitunge nicht genehme Anträge hätten keine 
Aussicht auf Annahme. In der Delegiertenversamm- 
lung herrsche Massenstimmung, die keine kritische 
Einstellung zur Verbandstätigkeit suche. Der An- 
trax Bern, nicht spontan entstanden, sei Ausdruck 
für das längst gefühlte Bedürfnis nach einem Organ, 
das den Notwendigkeiten in unserer Bewegung 
Rechnung trage. Der Verband sei mächtig ange- 
wachsen und der Verbandsleitung eine Machtfülle 
zuteil geworden, die den Grundsätzen der Demo- 
kratie widerspreche. Mit der reinen Demokratie 
lasse sich nur so lange auskommen, als sie in ge- 
wissen Grenzen bleibe. So hätten selbst Lands- 


eemeinden der repräsentativen Demokratie (Volks- 
solche Ver- 
höchstens 150 
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Personen, wünschen wir auch im Verband. Die ge- 
wählten Vertreter der organisierten Konsumenten 
hätten dann für Abklärung der sie berührenden 
Fragen und für Berücksichtigung der erkannten Not- 
wendigkeiten zu wirken. Der Einwand, dass durch 
ein neues weiteres Organ eine Komplizierung statt 
eine Vereinfachung eintrete, könne nicht stichhaltig 
sein. Wir wollen in der Weise rationalisieren, dass 
Pflichten und Rechte gleichmässig rationiert wer- 
den. Zuwarten sei nicht am Platze und die Behand- 
lung gewisser freigewählter Themata in der Dele- 
giertenversammlung entspreche dem erwünschten 
Zwecke nicht. Akute wirtschaftliche Angelegen- 
heiten seien es, zu denen Stellung bezogen werden 
müsse. Es sei nicht zutreffend, wenn gesagt werde, 
die Neuerung würde zur Maiorisierung der kleinen 
Vereine führen, denn die Kreisverbände seien mehr- 
heitlich aus Vertretern kleiner Vereine zusammenge- 
setzt. Den Antrag des Kreises Illa annehmen, heisse 
neues Leben in die Bewegung bringen. (Beifall.) 
Der ablehnende Standpunkt der Verbands- 
leitung wurde durch Herrn Dubach, Mitglied des 
Aufsichtsrates, begründet. Die Verbandsbehörden 
haben den vom Kreis Illa gestellten Antrag geprüft 
und beantragen dessen Ablehnung mit stichhaltigen 
Gründen. Die 517 Mitgliedergenossenschaften des 
V.S.K. üben ihre Rechte vor allem in der Dele- 
giertenversammlung aus, Jedes Mitglied ist darin 
wenigstens mit einem Delegierten vertreten und es 
darf mit Recht behauptet werden, dass als Dele- 
gierte die tätigsten und mit der Bewegung ver- 
trautesten Genossenschafter gewählt werden. Die 
Delegiertenversammlung wählt den Aufsichtsrat, 
bestehend aus 21 Mitgliedern und dieser wählt 
die geschäftsführende Verwaltungskommission, be- 
stehend aus drei bis fünf Mitgliedern. Ueberdies 
amten die von der Delegiertenversammlung gewähl- 
ten drei Verbandsvereine als Kontrollstelle und 
ferner besitzen wir die Kreisverbände mit den Kreis- 
konferenzen. In dieses Räderwerk sollte nach dem 
Antrag des Kreisverbandes Illa noch ein weiteres 
Rad, ein eigentliches Parlament, eingefügt wer- 
den, ein Glied, das sich hauptsächlich mit der Be- 
handlung wichtiger wirtschaftlicher Probleme grund- 
sätzlich zu befassen hätte. Unter wirtschaftlichen 
Problemen werden solche des Konsumentenschutzes 
und des Verhältnisses der Konsumenten zu andern 


Wirtschaftsgruppen verstanden. Neben der Dele- 
giertenversammlung ist ein solches «Arbeits- 


parlament» ein Ding der Unmöglichkeit. 100 bis 
150 Personen können reden, aber nicht han- 
deln, nicht arbeiten. Wenn man die Organi- 
sation des V.S.K., der doch in erster Linie 
wirtschaftliche Zwecke zu verfolgen hat. 
der Organisation grosser Privatbetriebe gegenüber- 
stellt, so müssen wir gestehen, dass unsere Organi- 
sation heute schon sehr vielgestaltig ist, wogegen 
im Zeitalter der Rationalisierung eher nach einer 
Vereinfachung zetrachtet werden sollte. Vom ge- 
schäftlichen Standpunkt aus kann dem Antrag nicht 
zugestimmt werden. Wenn neben der Delegierten- 
versammlung und dem Aufsichtsrat noch ein sog. 
Arbeitsparlament eingefügt würde, könnte das nur 
eeschehen, indem den bestehenden Organen gewisse 
Kompetenzen weggenommen und dem zu schaffen- 
den Genossenschaftsrat übertragen würden. Was 
hätten dann Delegiertenversammlung und Aufsichts- 
rat noch zu tun? Nach den in der neuesten Zeit 
eemachten Erfahrungen, ist es nicht ausgeschlossen, 
dass sich je nach der Zusammensetzung dieses Ar- 
beitsparlaments und nach den ihm übertragenen 
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Kompetenzen mit der Zeit Verhältnisse ergeben 
könnten, die nicht im Interesse der Sache liegen 


würden. Ohne Zweifel würden sich in diesem Ar- 
beitsparlament wie in den Genossenschaftsräten der 
grossen städtischen Konsumvereine bald auch poli- 
tische Einflüsse geltend machen. Mit der Verwal- 
tungskommission und dem Aufsichtsrat sind heute 
weite Kreise der Konsumvereinsbewegung der Mei- 
nung, dass die Delegiertenversammlung unseres 
Verbandes in der Lage ist, alle Fragen zu behan- 
deln, die die Gesamtorganisation berühren. In der 
Begründung des Antrages des Kreisverbandes Bern 
wird gewünscht, dass besonders wirtschaftspoli- 
tische Fragen mehr als bisher im Rahmen 
unserer Organisation behandelt werden sollten. 
Die schweizerischen Konsumvereine setzen sich 
zusammen aus Personen aller Schichten und Par- 
teien der Bevölkerung. Unsere Genossenschaits- 
bewegung ist nicht auf besondern Volksschichten 
aufgebaut. Sie hat auch nicht den Zweck, nur den 
Bedürfnissen bestimmter Personenkategorien zu 
dienen. Es kommt ihr vielmehr die grosse, schwere 
Aufgabe zu, soweit als möglich alle Konsumenten 
unseres Landes in ihren Bereich zu ziehen. Diese 
Aufgabe ist aber nur zu lösen, wenn in unserer Be- 
wegung die Einheit aufrecht erhalten bleibt und 
wenn nicht das Bestreben in unsere Bewegung ze- 
tragen wird, innerhalb unserer Organisation die Auf- 
fassung einzelner Volkskreise den übrigen Ge- 
nossenschaftsmitgliedern aufzudrängen. In der Frage 
der Zusammenfassung und Stärkung der Konsum- 
kraft, in der Frage der Hebung der Sparkraft, 
sowie hinsichtlich der Ausbreitung des (Gienossen- 
schaftsgedankens sind sozusagen alle Mitglieder der 
Konsumvereine einig; dagegen ergeben sich in sehr 
vielen andern Interessenfragen zwischen den ver- 
schiedenen Bevölkerungskreisen zegenteilige An- 
schauungen. Darum ist es für unsere Bewegung ein 
(iebot der Klugheit, wenn solche Angelegenheiten 
nicht im Rahmen unseres Verbandes ausgetragen 
werden müssen. Sowohl die Verbandsbehörden als 
auch die Behörden einzelner Konsumvereine haben 
seit Jahren die Auffassung gewonnen, dass solche 
Fragen besser nicht in den Konsumvereinen behan- 
delt werden. 

Es ist nicht zu leugnen, dass unser Verband 
unter der heutigen Organisation eine ruhige, vor- 
wärtsstrebende Entwicklung durchgemacht hat. 
Innerlich gekräftigt und äusserlich gefestigt, ist er 
imstande, seine Aufgabe auch in der Zukunft zu er- 
füllen. Ob aber die Schaffung eines neuen Organs 
mit den bestimmt zu gewärtigenden Auswirkungen 
dazu angetan wäre, die bisherige ruhige Entwick- 
lung unserer Gesamtorganisation weiterhin zu för- 
dern, ist sehr fraglich. Der Verband schweizerischer 
Konsumvereine und, die ihn bildenden Konsum- 
vereine sind nicht gegründet worden, um die unter 
der Mitgliedschaft sich ergebenden politischen und 
zum Teil auch wirtschaftlichen Gegensätze auszu- 
tragen, sondern unsere Bewegung hat die Aufgabe, 
durch die Zusammenfassung aller gleich gerichteten 
Konsumenteninteressen und Konsumentenkräfte für 
den Ausbau der Gemeinwirtschaft zu arbeiten. 

Herr Heeb (Zürich) erkärte offen, dass ihm 
der Berner Antrag in seiner jetzigen Fassung auch 
nicht gefalle. Lieber hätte er den ursprünglichen An- 
trag auf Vereinfachung der Delegiertenversammlung 
gesehen. Nun wäre es aber verfehlt, den Antrag 
einfach abzulehnen, man sollte ihn prüfen und er- 
eründen, wie dem jetzigen Uebelstand abgeholfen 
werden könnte. Die Verbandsleitung hätte für ihre 
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Machtfülle nichts zu befürchten, da ihre sachliche 
Leistung gewiss immer gewürdigt werde. Die auf- 
tauchenden Verbandsfragen erfordern eine Instanz, 
in der sie sachlich und tiefgründig behandelt werden 
können. Der Mensch lebt nicht allein vom Brot — 
das gilt auch für den Verband, wo der dem Wesen 
der Genossenschaft entsprechende Geist herrschen 
sollte. Das Materielle ist ohne das Ideelle richtungs- 
los. Welche Instanzen auch bestehen, die Prüfung 
desjenigen, das ihnen unterbreitet wird, soll immer 
sachlich sein wir wollen uns überzeugen und 
nicht überbrüllen. 


Herr Dr. Privat (Genf) unterstützte die vom 
Vorredner geäusserten Auffassungen. Der Antrag 
des Kreises Illa solle wohlwollend geprüft werden. 
In Zollfragen seien wir selbst mit Bauern mehr in 
Uebereinstimmung als man meine. So wären z.B. 
die Bauern in Genf mit einer Zollermässigung auf 
Grünfutter einverstanden. Die Prüfung des Antrages 
Bern dürfe nicht mit vorgefasster Meinung erfolgen, 
deshalb beantrage er Prüfung in wohlwollendem 
Sinne, damit der Verband eine richtige Liga der 
Verbraucher werde. Herr Stutz (Grafstal) sprach 
sich für die Erhöhung des Aufsichtsrates auf etwa 
60 Mitglieder aus. 

Herr Nationalrat Grimm (Bern) bemerkte, 

ass die Berner über das Schicksal ihres Antrages 

nicht im Unklaren seien. Wenn die Delegiertenver- 
sammlung anders entscheiden würde, als die Ver- 
bandsbehörden es wollen, so käme das einer Ver- 
trauenskrise gleich. Man machte uns vorhin zum 
Vorwurfe, dass wir den ursprünglichen Antrag auf 
Verminderung der Delegiertenversammlung aufge- 
geben haben. Das Beharren auf diesem Antrag hätte 
geheissen, dass die Delegiertenversammlung Hara- 
kiri machen müsste, was wir ihr doch nicht zumuten 
konnten. Den Befürwortern des Berner Antrages 
komme es darauf an, eine arbeitsfähige Instanz zu 
schaffen. Die gestrige wie die heutige Sitzung habe 
eine rlänzende Empfehlung für den Antrag ergeben. 
Ehe heute die Debatte eröffnet war, musste die 
Rednerliste schon als geschlossen erklärt werden 
— wegen Zeitmangel. Wir sollten Umblick halten in 
der wirtschaftlichen Welt mit ihren noch immer 
wachsenden kapitalistischen Machtpositionen. Soll- 
ten wir nicht ein genossenschaftliches Gegengewicht 
schaffen? Wo liegt denn die Macht und die Stärke 
der Genossenschaften? Gewiss in der guten Waren- 
vermittlung, dann aber auch darin, dass wir uns fähig 
machen zur Bewältisung der grossen Aufgaben, die 
einer wirtschaftlichen Organisation gestellt sind. 

(Lebhafter Beifall.) 

Herr Dr. B. Jaeggi stellte fest, dass neue An- 
träge nicht gestellt werden können. Ueber den An- 
trag des Kreises Illa kann so wie er lautet, nur mit 
Annahme oder Ablehnung entschieden werden. Die 
Verwaltungskommission wird den zanzen Frasen- 
komplex prüfen, wie sie übrigens in ihrer Vernehm- 
lassung bereits in Aussicht gestellt hat. Damit sollte 
man sich heute einverstanden erklären können. Es 
wurde von unhaltbaren Zuständen im Verbande ge- 
sprochen. Das muss mit aller Schärfe zurückgewie- 
sen werden. Sind Sie froh, dass im Verbande eine 
starke Leitung besteht, die weiss, was im Interesse 
des Ganzen geschehen muss. Den genossenschaft- 
lichen Gedanken haben wir immer hochgehalten, 
aber auf Nebenwege wollen wir uns nicht drängen 
lassen. Man spricht nicht nur von Zolliragen, son- 
dern bereits von Militärfragen, was zeigt, wie un- 
bedingt notwendig es ist, dass wir uns unserer ur- 
eirenen Aufgaben bewusst bleiben. (Grosser Beifall.) 


Die Abstimmung ergab Ablehnung des Antrages 
des Kreises Illa mit grosser Mehrheit gegen 102 
Stimmen. 

Das Referat über «Vergleichende Darstellung 
des organisatorischen Aufbaues der Konsumge- 
nossenschaftsverbände des Auslandes» konnte wegen 
der vorgerückten Zeit nicht mehr entgegrengenom- 
men werden, 

In die Kontrollstelle wurde der Verbandsverein 
in Gelterkinden gewählt. 

Nun folgte als letzter Beschluss die Bezeich- 
nung Genfis als Ort der nächstjährigen Delegierten- 
versammlung, worauf Präsident Angst die Dele- 
giertenversammlung mit Worten des Dankes an die 
Teilnehmerschaft und an die Verwaltungskommis- 
sion des V.S.K. für die vortreffliche Organisation 
um 11!» Uhr schliessen konnte. 


Gesellige Anlässe. 


Tagungen von der Art unserer Delegiertenver- 
sammlung müssen auch ihre festlich-zgeselligen An- 
lässe haben, und diese spielen bei der Beurteilung 
ihres ganzen Verlaufes nicht zu Unrecht eine wesent- 
liche Rolle, denn da zeigt sich auch, ob die zanze 
Veranstaltung in allen Teilen gut organisiert war. 
Die erste Bejahung dieser Frage brachte das gemein- 
same Mittagessen in der Mustermesse, wo nichts 
Geringeres als die Speisung der Zweitausend De- 
legierte, (iäste und Personal des Verbandes — innert 
kurzer Zeit vollbracht werden musste, Diese Auf- 
gabe löste Herr Restaurateur Brügsger von der 
Mustermesse in ausgezeichneter Weise. Das beirie- 
digte den «Leib» und es gab der «Seele» allen Raum, 
um sich in aller Fröhlichkeit zu ergehen, wozu das 
verstärkte Freidorforchester und der Delegierten- 
versammlungschor aus dem V.S.K.-Personal alles 
in Hochstimmung zu versetzen wussten. Die musi- 
kalischen wie die sesanglichen Leistungen waren 
von vorzüglichster Art und ernteten einen mächtig 
rauschenden, dankbaren Beifall. Dem Leiter des Or- 
chesters, dem Verbandsangestellten Schwarb, und 
dem Dirigenten des Männerchors V.S.K., Herrn 
(iöpfert, darf für das Zustandegebrachte volle Aner- 
kennung zuteil werden. Zu erwähnen ist noch, dass 
Herr G. Wetter aus Flawil im Namen der Veteranen 
den Gefühlen der Freude und Befriedigung über das 
prächtige Wachstum des Verbandes begeisterten 
Ausdruck gab. 

Eine weitere Festlichkeit war die Samstagabend- 
Vorstellung im Küchlintheater. Auch sie hat ihren 
Zweck, den Delegierten den Abend zu verkürzen, 
allgemein befriedigend erfüllt. 

Das dritte und Genossenschaftlichste im Ge- 
selligen brachte die Aufführung des «Goldmacher- 
dorfes», dieser von Frau Pauline Jaeggi nach Hein- 
rich Zschokkes gleichnamigem Roman geschaffene 
vierzehn Bühnenbilder. Sie mochten im Tempel 
Thaliens etwas Ungewohntes sein, nicht Schauspiel 
oder Lustspiel, nicht Oper oder Operette, aber Bild 
und Wort für das genossenschaftlich eingestellte 
Auge wie für das genossenschaftlich abgestimmte 
Ohr. Das Stadttheater bot für dieses Weihespiel 
der Delegiertenversammlung den stimmungsvollen 
Ort und wenn draussen der heisse Odem des 
Sommertages die Menschen zum  Erschlaffen 
brachte, so lebten sie da drinnen geistige auf bei 
der Sprache voll Schönheit und Weisheit und bei 
den Bildern voll Anmut und Düsterkeit, voll Fröh- 
lichkeit und Eindringlichkeit. Was zu einer guten 


Aufführung gehört, war da: vorzüglich abgestimmte 
Szenerie, flotter Spielgang 


und darstellendes Ge- 
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schick. Das Auditorium verdankte das Gebotene 
der Spielleiterin Frau Rinderer und allen ihren 
Spielkräften durch dankbaren herzlichen Beifall und 
besonders gerne spendete es der Verfasserin Frau 
Jaeggi die Anerkennung und den Beifall für ihre 
neue feine Leistung durch Hervorruf am Ende der 
Aufführung. Prächtige Blumengaben belohnten sie 
und die Spielleiterin wie die Darstellerinnen, und 
wir wollen es als wertvolles Symbol betrachten, 
dass die Delegiertenversammlung mit diesem Akt 
der Schönheit und Lieblichkeit ihr Ende nehmen 
konnte. 


8. Delegiertenversammlung des 
Konsumgenossenschaftlichen Frauenbundes. 


Am Freitag, den 13. Juni 1930, fanden sich ca. 
60 Genossenschafterinnen im roten Saal der Muster- 
messe in Basel ein, um an der 8. Delegiertenver- 
sammlung des K.F.S. teilzunehmen. 

Nach der kurzen Begrüssung teilte die Präsi- 
dentin mit, dass das Büro den Delegierten vor- 
schlage: als Stimmenzählerinnen Frau Wenger- 
Zürich und Frau Kreyenbühl-Basel: als Berichter- 
statterinnen für die verschiedenen genossenschaft- 
lichen Zeitungen Frau Borer-Erstield, Frau Egli- 
Zürich, Frau Schärli-Bern und Frau Treub-Faoug; 
als Uebersetzerin Frau Egli-Zürich. Der Vorschlag 
wurde einstimmig angenommen. Ebenso einstimmig 
wurde das von der früheren Aktuarin Frau Egli ver- 
fasste Protokoll genehmigt. 

Die Präsidentin verlas ihren Jahres- 
bericht, aus welchem ersichtlich ist, dass das 
Büro einen sehr schweren Arbeitsanfang hatte, 
weil es bedauerlicherweise ohne jegliche Unter- 
stützung durch die zurückgetretene Leitung zelas- 
sen wurde und sich in die Arbeit hineintasten 
musste. Dazu erstreckten sich die Schatten des 
Basler Streiks auf unsern Bund und unsere Präsi- 
dentin wurde heftig angegriffen, weil sie als Präsi- 
dentin der Frauenkommission Basel kurz vor dem 
Streik ein an die Verwaltungskommission gerich- 
tetes Schreiben — das leider Oel statt Wasser ins 
Feuer goss — pflichtschuldigst unterschrieb. 

Frau Münch dankte im Namen des Büros und 
des Bundes Herrn Zentralverwalter Angst herzlich 
für sein Entgegenkommen, durch welches der Bund 
unentgeltlich der Vorteile eines Sitzungszimmers, 
einer Bürohilfe und eines Sekretariates sowie einer 
namhaften Unterstützung teilhaftig wird. Sie dankte 
Herrn Dr. Jaeggi, der ie und ie dem K. F.S. mit Rat 
zur Seite steht und Herrn Dr. A, Schär, der mit viel 
Umsicht die Sekretariatsgeschäfte führt. Sie dankte 
auch allen Mitgliedern, die dazu beigetragen haben, 
für die Genossenschaftssache in Wort, Schrift und 
Tat zu arbeiten. Die Genossenschafterinnen Ryser, 
Misteli und Schärli haben verdankenswerterweise 
viele vom K.F.S. vermittelte Vorträge gehalten. 
Mit den Sektionen steht das Büro in engster Verbin- 
dung. Die Kreisversammlungen wurden bis auf zwei 
mit Delegierten beschickt, die Zuwendungen der 
Kreisverbände wiesen schöne Fortschritte auf. Mit 
der internationalen Frauengilde sind die Beziehungen 
des Bundes sehr eng und wertvoll. In 6 Büro-, 
2 Ausschuss-Sitzungen und verschiedenen Konie- 
renzen und auch Audienzen bei Herrn Dr. Jaeggi 
erledigte das Büro seine Arbeit. Dem K.F.S. sind 
20 Frauenkommissionen mit 384 Mitgliedern und 92 
Einzelmitzliedern angeschlossen, total 476 Mitglie- 
der. 195 Schreiben gingen bei der Präsidentin ein, 


505 Schreiben wurden von ihr verfasst. 10,670 Seiten 
Zirkulare und Berichte wurden versandt. 

Ohne Diskussion wurde der Bericht genehmigt 
und verdankt. 

Frau Hüni, welche etwas später erschienen 
war, beantragte eine Aenderung betr. die Bericht- 
erstattungen, zog ihren Antrag aber nach Auskunit- 
erteilung durch die Präsidentin zurück. 


Die Jahresrechnung wurde von der 
Quästorin Frau Kreyenbühl-Basel verlesen. Unser 
Bund hat bei Fr. 836.— Einnahmen und Fr. 889.— 
Ausgaben einen Vermögensbestand von Fr. 2736.—. 
Die Rechnung wurde genehmigt und auf Antrag der 
Revisorin Frl. Hediger verdankt. 


Zur Statutenrevision kamen verschiedene An- 
träge zur Abstimmung. Es wurden genehmigt u. a. 
eine Erhöhung der Beiträge der Frauenkommis- 
sionsmitglieder von Fr. 1.— auf Fr. 2.— und die- 
ienigen der Einzelmitglieder von Fr. 2.— auf Fr. 3—. 
Die Frauenkommissionen werden nach den neuen 
Statuten auf je 20 Mitglieder eine Delegierte ab- 
ordnen können, im Maximum drei. Die Delegierten- 
versammlung des K.F.S. soll alle zwei Jahre ab- 
gehalten werden, die Jahresrechnung alljährlich er- 
stellt und in der Zwischenzeit dem Ausschuss vor- 
gelegt werden. Ein Baslerantrag ging dahin, dass in 
Büreau und Ausschuss keine Verwandten gewählt 
werden dürfen. Dagegen wehrte sich ein Mitglied, 
das den Antrag auf sich gemünzt empfand. Frau 
Ryser-Biel erklärte der Genossenschafterin, dass 
man bei Erneuerung der Statuten im Vergleiche mit 
den Statuten anderer Vereine und Behörden auf 
diesen Passus stiess und der Vervollkommnung der 
Statuten wegen dieser Antrag gestellt wurde, so- 
mit gar nichts persönliches vorliege. 


Ein nicht genau formulierter Antrag von Frau 
Misteli betreffend Verhältnis der Frauenkommis- 
sionen zur Verwaltung wurde auf Antrag der 
Frauen Hüni, Perrier, Ryser, Treub dem Bureau 
zur Redaktion übergeben und soll in den Statuten 
»benfalls aufgenommen werden. 


In einer Ausschussitzung in Olten hatten die 
zwei Basler Mitglieder Frau Kreyenbühl und Frau 
Dr. Vischer-Alioth den Solidaritätsrücktritt mit der 
Präsidentin gegeben. Frau Schärli beantragte nun, 
die drei Mitglieder des Büros in ihrem Amte zu 
bestätigen und ihnen für ihre grosse Arbeit herzlich 
zu danken. Diesem Antrage wurde einhellig zuge- 
stimmt. An Stelle der demissionierenden Frau 
Misteli-Aarau wurde Frau Itin-Basel als Büro- 
mitglied gewählt, für das zurückgetretene Aus- 
schussmitglied Frau Hauser nach längerer Diskus- 
sion Frau Burkhart, die rührige Präsidentin der 
Herisauer Frauenkommission. 


Die Versammlung war einstimmig für Delega- 
tion der Präsidentin des K.F.S. an den internatio- 
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nalen Genossenschafterinnenkongress 1930 in Wien. 
Frau Dr. Jaeggi wird für dem Bund kostenlos als 
Delegierte des K.F.S. den Kongress besuchen. 
Unter «Verschiedenes» stellte eine Basler Ge- 
nossenschafterin einen mit allen gegen acht Stim- 
men angenommenen Antrag, es möchte der ver- 
dienstvollen Frau Misteli ein Dankesschreiben ge- 
sandt werden. Um 10.45 Uhr schloss die Präsidentin 
die Tagung. E.-G. 


{ Volkswirtschaft 


Wirtschaftliche Tagesiragen. 


Jeder Krug muss so lange zum Brunnen gehen 
bis er bricht. Die Proteste der ganzen Welt gegen 
den neuen amerikanischen Zolltarif haben nichts ge- 
nutzt. Bisher war jede Revision des amerikanischen 
Zolltariis ein neuer Sieg der Hochschutzzöllner und 
so ist es auch heute geblieben. Jede neue Revision 
der amerikanischen Zölle war eine Erhöhung der 
Zölle. Auf eine freiwillige Umkehr der Amerikaner 
von diesem Wege ist nicht zu hoffen. Die Bitten und 
Mahnungen des Auslandes um billige Rücksicht- 
nahme, die theoretischen Bedenken amerikanischer 
Nationalökonomen machen auf den amerikanischen 
Durchschnittspolitiker nicht den geringsten Eindruck. 
Er weiss nur, dass seiner Partei die Wahlgelder und 
die Walılstimmen um so reichlicher zufliessen, ie 
höher sie die Zollmauern türmt, und das genügt ihm. 

Die Interessenpolitik ist in den Vereinigten Staa- 
ten so mächtig, dass sie über jeden idealen Einwand 
mit Geringschätzung hinweggehen kann. Politik ist 
(Gieschäft in Amerika, Politik ist ein Mittel, den Beutel 
zu füllen und diesem Zwecke haben die steigenden 
Schutzzölle bisher so trefflich gedient, dass die In- 
teressenten immer mehr von dieser stärkenden Me- 
dizin verlangen. Das Ausland mag sehen, wo es 
bleibt. Seine diplomatischen Proteste waren bisher 
ebenso wirkungslos wie die Bücher und Broschüren 
der amerikanischen Freihändler. Darum immer mehr 
Schutzzölle und immer höhere Schutzzölle, ist die 
zügigste Losung der amerikanischen Politik. Diese 
Wirtschaftspolitik wird Amerika so lange fortsetzen, 
bis sie zu einer Katastrophe führt, oder wenigstens 
am einmütigen Widerstand der ganzen Welt scheitert. 

In der Schweiz ist ganz spontan die Idee eines 
Boykotts amerikanischer Waren laut geworden. 
Selbstverständlich kann man dagegen einwenden, 
dass die Schweiz als Käufer auf dem amerikanischen 
Markte viel zu klein sei, um mit ihrer Haltung durch- 
zudringen, dass, wenn die Schweizer keine amerika- 
nischen Waren mehr kaufen, dies für jeden Ameri- 
kaner nur einen Verlust von drei Franken bedeutet, 
dass aber der Verlust der amerikanischen Kund- 
schaft für jeden Schweizer einen Verlust von fünizig 
Franken bedeuten müsse. Freilich wird von diesen 
fünfzig Franken ein grosser Teil schon durch den 
neuen Zolltarii verloren gehen. Und wenn die 
Schweiz die neue wirtschaftliche Kriegserklärung 
der Amerikaner wehrlos über sich ergehen lässt, 
dann wird Amerika uns in zehn oder fünfzehn Jahren 
mit einem noch höheren Zolltarif aufwarten. der uns 
auch noch den Rest unserer Ausfuhr fortnimmt. 
Schliesslich ist es fraglich, ob die Amerikaner alles 
entbehren können, was die Schweiz fabriziert. An- 
derseits wird auch die schweizerische Industrie auf 
unersetzbare amerikanische Rohstoffe angewiesen 
bleiben. Aber das schliesst nicht aus, dass der 


Schweizer sich bewusst wird, dass er mit dem Kauf 
amerikanischer Luxuswaren seinen vom amerika- 
nischen Markte verdrängten Volksgenossen in den 
Rücken schiesst und dass die Solidarität der Volks- 
gesamtheit ihm in diesem Falle ein Opfer wert sein 
muss. Das Kriegführen, auch das wirtschaftliche 
Kriegführen, kostet nun einmal Geld, auf ieden Fall 
auch Opfer an Zeit und Bequemlichkeit. Den Krieg 
hat Amerika uns aufigezwungen, alle gütlichen 
Schritte sind vergeblich gewesen. Eine aktive Ge- 
genwehr in Form eines Boykotts oder eines Zoll- 
krieges wird auf ieden Fall Opfer kosten. 

Im Ausland scheint die Idee eines Boykotts der 
amerikanischen Waren bisher weniger Anklang ge- 
funden zu haben, was aber vielleicht damit zusam- 
menhängt, dass die fetten Annoncen der amerikani- 
schen Fabrikanten von Autos, Schreibmaschinen, 
Filmen, Füllfedern und sonstigen Artikeln mancher 
einflussreichen Zeitung den Mund stopfen. Wohl 
propagiert man die Idee, dass die europäischen Re- 
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gierungen sich zu einer gemeinsamen Gegenwehr 
vereinigen sollten, aber bis dieser fromme Wunsch 
in Erfüllung geht, wird wohl noch manches Wasser 
den Rhein hinunter laufen. Es möchte mancher Zei- 
tung, die in ihrem Budget die amerikanischen Inse- 
ratengelder nicht entbehren kann. freilich trefflich in 
den Kram passen, wenn ihr die Regierungen das 
Odium der wirtschaftlichen Kriegführung gegen das 
dollargesegnete Land jenseits des grossen Wassers 
abnehmen würden. Wie man aber auf diesem Wege 
praktisch etwas erreichen will, ist nicht so leicht zu 
sehen. Wenn wir mit der Gegenwehr warten wollen, 
bis wir die Vereinigten Staaten von Europa haben, 
dann können wir bis zum St. Nimmerleinstag warten. 
Möglich erscheint es nur, dass man sich über eine 
gemeinsame Einfuhrbeschränkung amerikanischer 
Waren einigen würde, aber auch in dieser Hinsicht 
liegen noch keine konkreten Vorschläge vor. Mit 
unbestimmten Wünschen und Anregungen ist aber 
in dieser Sache nichts zu erreichen. 

Inzwischen wird glücklicherweise bereits den 
Amerikanern aus ihrer nächsten Nachbarschaft mit 
gleicher Münze heimgezahlt. Die kanadische Re- 
gierung will sich vom Parlament ermächtigen lassen, 
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auf wichtige amerikanische Einfuhrwaren dieselben 
Zölle zu legen, die andere Länder bei der Einfuhr 
auf diese Waren zelegt haben. Der Artikel zielt 
dahin, dass die amerikanischen Zollerhöhungen auto- 
matisch ein Ansteigen der kanadischen Zölle auf das 
gleiche Niveau nach sich ziehen. Ferner will Kanada 
die britische Freihandelspolitik damit vergelten, dass 
es die Zölle für die aus England eingeführten Waren 
stark ermässigt oder gänzlich fallen lässt, so dass 
fast die Hälfte der in seinem Zolltarif aufgeführten 
Waren aus England zollfrei eingeführt werden kön- 
nen. Die Vereinigten Staaten haben also mit ihrer 
egoistischen Zollpolitik ihren nächsten Nachbarn von 
sich fort und in die Arme Englands getrieben. 


Die Schweiz wird also nicht allein stehen, wenn 
sie sich gegen die amerikanische Rücksichtslosigkeit 
zur Wehr setzt und es braucht keine Prophetengabe, 
um vorauszusehen, dass die Bäume der amerikani- 
schen Hochschutzzöllner nicht in den Himmel wach- 
sen können. Diese Politik wird einmal ein Ende neh- 
men, das ihren Urhebern wenig gefallen wird. 


09009090200080999090900000 


Mühlensenossenschalt schweiz. Konsumvereine 


000080000000 


- Generalversammlung. 


Die XVII. ordentliche Generalversammlung der 
M.S.K., welche Freitag, den 13. Juni 1930, in der 
Mustermesse in Basel stattfand, war von 68 Dele- 
gierten besucht, die 526 Anteilscheine vertraten. Den 
Vorsitz führte der Präsident, Herr E. Angst, Basel. 


Das Protokoll der letzten Generalversammlung 
vom 24. März 1929, sowie Bericht und Rechnung 
über das Jahr 1929 wurden einstimmig genehmigt 
und verdankt und den Verwaltungsorganen Decharge 
erteilt. 


Im Jahre 1929 erreichte die M.S.K. einen Um- 
satz von Fr. 11,436,145.45 gegenüber Fr. 12,153,948.55 
im Jahre 1928, also ziffernmässig weniger, weil im 
Jahre 1929 die Mahlproduktenpreise niedriger stun- 
den als im Jahre vorher. Quantitativ dagegen hat 
die Mühle eine Umsatzzunahme zu verzeichnen. 

Die Betriebskosten sind von Fr. 681,978.62 im 
Jahre 1928 auf Fr. 810,623.41 pro 1929 gestiegen, 
einmal wegen dem erhöhten Mahlquantum, ferner 
weil verschiedene Neuerungen im technischen Be- 
trieb durchgeführt wurden. Nicht unerheblich erhöht 
werden die Betriebskosten unter dem monopolfreien 
Getreideregime durch die Pflichtlagerhaltung an Ge- 
treide der Eidgenossenschaft und die auf in Getreide- 
vorkäufen investierten Kapitalien entstehenden Zins- 
belastungen. 

Das Jahresergebnis war befriedigend und kön- 
nen die Anteilscheine zu 5%, wie im Vorjahre, ver- 
zinst werden, nachdem dem Amortisationsfonds eine 
Zuweisung von Fr. 200,000. gemacht wurde. 
Fr. 8477.18 werden auf neue Rechnung vorgetragen. 

Bei den Erneuerungswahlen des Aufsichtsrates 
wurden in offener Abstimmung mit einer Amtsdauer 
bis zur ordentlichen Generalversammlung 1933, ein- 
stimmig wieder gewählt die Herren E. Angst, Basel, 
J. Flach, Winterthur, F. Bachmann, Solothurn, M. 
Maire, Basel und J. Rickenbacher, Birsfelden. 

An Stelle des zurückgetretenen Herrn R. Bol- 
liger, Basel, wurde neu in den Aufsichtsrat gewählt 
Herr H. Kiefer-Essig, Basel, mit einer Amtsdauer bis 
zur ordentlichen Generalversammlung 1931. 
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Als Ersatzmann in den Aufsichtsrat für die Amts- 
dauer bis zur ordentlichen Generalversammlung 1933 
wurde wiedergewählt Herr F. Huber, Uzwil. 

Für das Jahr 1930 wurden als Rechnungsrevi- 
soren einstimmig wiedergewählt die Herren F. Hu- 
ber, Zürich, O.Meister, Olten und G.Fischer, Horgen. 

Das Zinsbetrefinis auf die Anteilscheine, abzüg- 
lich Stempelgebühr wird sämtlichen Mitgliedern 
nächster Tage gutgebracht werden. 


Generalversammlung. 


Die am 13. Juni 1930 im Mustermessegebäude 
Basel, unter dem Vorsitz von Herrn E. Angst, Basel, 
stattgefundene Generalversammlung der Versiche- 
rungsanstalt war von 34 Kollektivmiteliedern be- 
schickt, die insgesamt 3130 Stimmen vertraten. 

Das Protokoll der Beschlüsse der letztjährigen 
Generalversammlung wurde genehmigt. 

Jahresbericht und Jahresrechnung pro 1929 


wurden nach Entgegennahme eines Referates von 
Herrn Dr. B. Jaeggi einstimmig gutzeheissen. 

An Stelle des verstorbenen Herrn A. Ramel, 
Olten, wurde als neues Mitglied des Aufsichtsrates 
der Versicherungsanstalt gewählt: Herr Max Meyer- 
Ledent, Präsident des Konsumvereins Olten. 


Aufsichtsrat. 


In der im Anschluss an die Generalversammlung 
stattgefundenen Sitzung des Aufsichtsrates wurde 
der Konsumverein Turgi als Kollektivmitglied für 
die Invaliden- und Hinterlassenenversicherung auf- 
genommen. Ferner wurden einige Einzelmitglieder 
zur Invaliden- und Hinterlassenenversicherung auf- 
genommen. 

Verschiedene Aufnahmebegehren, die vom Vor- 
stand dem Aufsichtsrate zum Entscheide vorgelegt 
wurden, konnten in zustimmendem Sinne erledigt 
werden, dagegen mussten drei Aufnahmebegehren 
abgewiesen werden, weil die ungünstigen gesund- 
heitlichen Verhältnisse der Betreffenden ein zu 
grosses Risiko für die Versicherungsanstalt be- 
deuteten. 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 


vom 17. Juni 1930. 


l. Die Beschlüsse der Delegiertenversammlung, 
des Aufsichtsrates und des Ausschusses sind in offi- 
zieller Bekanntmachung separat publiziert worden. 

2. Die Zentralbuchhaltung wird angewiesen, 
nunmehr die definitiven Verbuchungen, gemäss dem 
Antrage im Jahresbericht pro 1929 vorzunehmen. 

3. Dem Schweiz. Gewerkschaftsbund, Bern, ist 
Kenntnis zu geben vom Beschlusse der Delegierten- 
versammlung betreffend Annahme der von der Pari- 
tätischen Kommission vorgelegten Thesen. 

4. Dem Konsumverein Gelterkinden wird seine 
Wahl als Mitglied der Kontrollstelle des V.S.K. zur 
Kenntnis gebracht und er wird ersucht, die zwei 
Verbandsrevisoren zu wählen. 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. 25 


5. Der Societe coop. suisse de consommation 
Genf ist der Beschluss, die nächstiährige Delegierten- 
versammlung in Genf abzuhalten, bekannt zu geben. 
Auf Wunsch des Verbandsvereins in Genf wird der 
Zeitpunkt der Abhaltung der Delegiertenversamm- 
lung des Jahres 1931 voraussichtlich auf den 27. und 
28. Juni 1931 festgesetzt. 


6. Es liegt der Verwaltungskommission daran, 
allen denjenigen, die an der Organisation und der 
Durchführung der Delegiertenversammlung in irgend 
einer Weise mitgewirkt haben, den wärmsten Dank 
auszusprechen. 


7. Der für die Delegiertenversammlung vorge- 
sehene Vortrag von Dr. H. Faucherre über «Ver- 
gleichende Darstellung des organisatorischen Auf- 
baues der Konsumgenossenschaftsverbände im Aus- 
lande», der wegen Zeitmangel nicht mehr gehalten 
werden konnte, wird demnächst im «Schweiz. Kon- 
sumverein» und im «Coop&rateur suisse» publiziert 
werden. 

S. Anlässlich der Behandlung des Antrages des 
Kreisverbandes Illa des V.S.K. betreffend Schaffung 
eines Genossenschaftsrates V.S.K., welcher Antrag 
mit erosser Mehrheit abgelehnt wurde, ist von eini- 
gen Delegierten der Wunsch ausgedrückt worden, 
es möchte eine Aenderung der Organisation des 
V.S.K. in Prüfung gezogen werden. 

Die Verwaltungskommission hat von jeher darauf 
Bedacht genommen, die Organisation des Verbandes 
den Zeitverhältnissen so anzupassen, dass der V.S.K. 
eine ruhige, aber stetige Entwicklung durchmachen 
konnte. Sie ist selbstverständlich ohne weiteres be- 
reit, auch inskünftig die Organisation derart zu trei- 
fen, dass eine weitere gedeihliche Fortentwicklung 
gesichert bleibt. 

Die Verwaltungskommission steht nicht an, eine 
allfällige Aenderung der bisherigen Organisation 
neuerdings zu prüfen und zu gegebener Zeit über die 
Angelegenheit an die Delegiertenversammlung zu be- 
richten. Wir möchten indessen allen Verbandsver- 
einen Gelegenheit geben, sich heute schon zu dieser 
Sache zu äussern und möchten sie bitten, allfällige 
Wünsche oder Anregungen betreffend Aenderung der 
bisherigen Organisation des V.S.K. der Verwaltungs- 
kommission bis spätestens Ende August 1930 zu 
unterbreiten. 


9, Der Konsumverein und Wirtschaftliche Ge- 
nossenschaft Turbach bei Gstaad macht die Anregung, 
bei den Verbandsvereinen eine Umfrage über den 
Verbrauch alkoholfreier Obstsäfte durchzuführen. 
Der Konsumverein Turbach wünscht insbesondere 
Auskunft über folgende Fragen: 


a) Welches Quantum alkoholfreier Obstsäfte wurde 
im Jahre 1929 verkauft? 


b) Auf welche Weise wurden die Mitglieder über den 
alkoholfreien Obstsaft aufmerksam gemacht? 


c) Welches Quantum wurde in Flaschen unter einem 
Liter und welches Quantum in grösseren Gefässen 
verkauft? 

d) Wie urteilen die Mitglieder über den Süssmost ? 

e) Verkaufte die Genossenschaft im Jahre 1929 noch 
andere alkoholfreie Getränke? Welche und wie- 
viel? 

Wir möchten die Verbandsvereine bitten, vor- 
stehende Anfragen gefl. direkt an den Konsumverein 
und Wirtschaftliche Genossenschaft Turbach bei 
Gstaad zu beantworten. 


Ferienheim Wegeis. 


Das Ferienheim V.S.K. in Weggis ersucht die 
Konsumvereine dringend, die zum Bezug der Gratis- 
ferien berechtigten Gäste einen Monat vor dem An- 
trittstermin anzumelden. Der grossen Nachfrage 
wegen können in den Monaten Juli und August nur 
die Plätze reserviert werden, welche von den Kon- 
sumvereinen vier Wochen zuvor belegt worden sind. 
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Nachfrage. 


rössere Konsumgenossenschaft am Bodensee sucht per 

1. Aug. a. c. ganz tüchtige, erste Verkäuferin, welche 
besonders in der Schuhwarenbranche bewandert ist und dem 
übrigen Personal vorstehen kann. Offerten unter Chiffre 
H. Z. S6 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Angebot. 


rfahrener, selbständiger und zuverlässiger Bäcker, auch in 

der Konditorei tüchtig, wünscht Stelle in Konsum. Beste 
Referenzen und Zeugnisse zur Verfügung. Auf Wunsch per- 
sönliches Vorstellen. Offerten an E. Leiser, Bäcker-Konditor 
in Klus-Balsthal. 


räulein, 27 Jahre alt, gesund und treu, sucht Stelle in Ge- 

nossenschaft der deutschen Schweiz um sich im Laden- 
service und in der deutschen Sprache zu vervollkommnen. 
Offerten unter Chiffre L. B. S5 an den Verband schweiz. Kon- 
sumvereine in Basel. 


Redaktionsschluss: 19. Juni 1930. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvereine (V.8.K.) Basel 


